
—  . _  ^  «en. Aas ail den Aussprachen d e r  Diskussion kam hervor.

3 HL a& tt-S? närrtKi>“ 0 t m n * \ m M  » u . c f c r ® « * *  ® « “ " ®  %
^ 3 3 « £  K r t c H  T M  é e r  z c r t r « l a » s < a « ( K 5 l l z « M

kennen sollte. *st. daß d e r  Kampf «on dfe Macht in den Kampf ^  S o a tta b c n d  den 29. «md Sonnte*. den 30. Anznst fand sc,  ^  ^  uns unter HocM altang unserer revoJntiotóren
im  d ie Lohne cfagescM ossen fat. ,  Mlli , <n Berlin d ie Zfntrai|wiTy,*Mlft*i*MM*r  d er KAPD- *J**t Nach j^rinzjpjen. in  den breiten M assen t u  verankern and über-

D as heißt, m an « n ^  d ie m sam m enscbustenide M ittel- , P arteitag  1923 w ar sie d ie einziee größere Zusammen- «inen politischen Paktor darm stellen. augenblicklich w ie •
klassenpoitSt d e r W ehs and  Mac-Donakh verweisen an d  d ie  . «ddisköperschaitea . Schon im voraus w ar nach t o  Moment d e r  revolutionären Erhebung.
Klassenkampf-Politik d er Kommanfstisohen 0 » r td  annehmen. ^  Verändenm * d er Oesomtsftnatkm and  den  verschieden«» Oexen diese bewegliche Taktik und für d ie revolutionäre 
/  Und am  Schluß w hd  am  Aufnahme In den Sumpf d e r  A r- AuMasstn%en ^  leidliche BeteiÜffin* and  eine re*e Diskos- Taktik, d ie sich zum festen Prinzip e rh e b t sprechen d er Ver-
b e ite rp artd  «mt folgenden W orten gebettelt: ____  ^  die Hauptpunkte d er Konferenz za  erwarten. tre ter Brandenburgs, eta Delegierter aas Mastfeburg und ein

„Wollen die MltteUdassenfübrer unserer Aufnahme ent- Die Aufgaben d er P arte i soUten auf dies«- Konferera von V ertreter der Presse, ihre A usführung« gingen, auch scharf
«egen seh t nach dem  so klaren Beweis. daB w ir recht wcrden. denn in  dem Auf and Nieder d e r po- gegeb ^  E inste ttm trder Genossen im Bauarbeiterstreik. Die
haben, sie aber U nrecht? ___  ütischen Situation a n d  dem  Aufsteigen d e r  offen und _yer- Zenttalousschuß-Sitzung mußte diese f ra g «  vor einer allee-

Um das Bild zu  vervollständigen, müssen w ir noch einiges Reaktion kann nur d ie theoretisch geklärte und po- Klärung abbrechen. W ährend die £ iö assu n g  über die
aus »The W ö rte r“ , dem  B latt der Mojorftätsbewegung vom « « g  1 oreanlsiertc P arte i Ihren P latz  bdiaupten. Unter I Krisenerscheinungen des Kapitalismus am Ende eine fe rt « n -
1. August hierhersetzen. D er A u f r u f f ü r d e n  GeneyaJstretk dlesem Gesichtswinkel w ar es notwendig, in dem Chaos der U eitiiche w ar. mußte die Frage der Taktik bis zur nächsten
schließt mit den scharf zeichnenden W orten: JDle Masse ist ... . ^  das Proletariat erdrücken, der Taktik neue Reichskonierenz den Bezirken zur werteren Diskussion und
entschlossen und mutig. S ie w ird kämpfen, aber sie muß Heute, nachdem die Konferenz hinter uns I Klärung übergeben werden Eins ging aber ans den Ans-
Sorge tragen, daß Ihre rü h r  e r  kämpfen. Heet. muß festgestellt werden, daß all d a s  Material, das es sprachen hervor, daß die KAP. den  Willen v e rk ö rp ert das

Alle auf für den Kampf — Arbeiter gegen Ausbeuter. lu  behamlcin g a l t  in d er verfügbaren Z d t unmöglich v err Bonner der Revolution hoohzuhalten. ungeachtet unserer or-
Unter d e r Uebersohrfft »Politische Notizen“, gibt W . f e i -  arbeitet w erden konnte. Keinem d er Delegierten wind es lKanisatorischen Kleinhdt. v  , . p

lacher d n  ziemlich treffendes BÜd der Unreife d er ganzen Be- darum wundera> d ie A rb d t d er Konferenz ohne das ge- Jeder Delegierte w ar sich über dfe Verhältnisse d e r  P ar-
wegung. Der Raum gestattet n ic h t ihn ganz zu übersehen. ß | ^ r  positive Ergebnis hinter sich zu sehen. Die »nten- te i klar, warum auch jeder mit dem besten Willen den prm-
Ueber die R dchsarbdterkonferenz schreibt e r :  -W ann w ird BeteiK ung der Delegierten bis zum letzten Augenblick I zipielien ^  organisatorischen Aufgaben gegenüberetand. Die
der Unfug des Empicenus ausgerottet « d n ?  — — D ie eng- . d er Konferenz h a t bewiesen, daß ein großes Stück Vor- j u i c h t e ,  die nicht von rosigen Organisatroisverhaltnissen ni 
»sehen Delegierten werden einen T o d e ^ ^  J ^ o m m e n  a n  d{e k o m m e n d e n  Aulgaben, die w ir uns «esteUt f ^ n  Bezirken sprachen, w ^ te n  ^ ttäu sch u n g . Die

. (wenn sie autgefordert werden, für eine Revolution zu stfm- * « le is te t  sind. AMe Erw artungen über die Beteiligung gesamten Verhältnisse kn Proletariat smd an d er KAP nicht
men. die die Unabhängigkeit d e r Kolonien und d ie Zurück- ^  Hauptfragen d er Tagesordnung haben uns nicht be- vorüber gegangen sie haben große L u ^ e n  gerissen. Die all-
weiebung der Truppen fordert) sie werden die trogen Sie sind w d t über den Rahmen der Möglichkeit hin- gemeine Depression wirkt auch auf d ie «Jemals aktivsten
sen halten gegen Jeden Versuch der Konferenz, wirkliche A r- und leider mußten v id e  Fragen ungeklärt ab- Kämpfer. Schwer, sehr schwer ist der Kampf in den »roßen
b d te r  politik aufzuzeigen. W ann wird die Bewegung offen “ g * g g ^ e r d e n .  Das Positive der Zentralausschuß-Sitzung I iiia s s € a  d es P roletariats, aber mit aller Energie ® J ra,!.
und furchtlos d e r  Tatsache ins Auge sehen, daß aUes Oerede darum ers t die Klärung der aufgeroUten Fragen in den immer wieder der Versuch gem ach t das Banner der KAP. zu
von „Auswanderung nach dOT Dominions von der Bezirken und Ortsgruppen ergänzen. I hissen. U nter diesen Verhältnissen ^  ? „
Trade“  d. h . Handel innerhalb des britischen W eltrdches, V ertreter der Zentralausschußsitzung waren folgende werkschaftlichen Reaktion ist zu verstehen^ daß der
Narretei und Humbug I s t  W ann w rd durch ^ n J ^ n r f S d t e a n  Erschienen: Berlin-Brandenburg. W asserkante, d er revolutionäre Boden in  den Massen schwtodet v o d s »
Seite mit den unterjochten Völkern um ihre Selbständigkeit d ie  I p JL nland Westfalen Sachsen, Mitteldeutschland, Süd- L ,  einer kleinen Qruppe zusainmenschmilzt V tó negative
M acht des Imperialismus gebrochen und die Arbeiter Eng- ^ ,  AußeS em  einige O rtsgro«)envertre ter und d ie Funk- L * ,  positive Kritik an den organisatorischen Schwächen ließen
lands von dem Joch der toh iS trid lenSW aw erel b e frd t w er- ^  durchblicken, daß manches geändert werden nwflL
den. -  Aafrechterhaltja« des WdtreWfces h * ß t d ie A u -  ‘^ ^ ^ ^ ^ “somwbend die tecbnisch-organisatoriscben ^  als politische P arte i besser wirken “ können. Auch der
rechterhaltung von Arbeitslosigkeit. Armut und der P est- N a « ^  ^  Anssch. Sitzg. erledigt waren, wurde schwärzeste Pessimismus blieb bei der Kntik rocht

. höhlen der Arbeiterschaft - -  h,-. ^ S o i r a S  frü h d tT s itzu n «  mH d er vorgesehenen Tagesord- Sehr eingehend wurde d ie F rage der P r « s e  . h g a a k ä t
D er Korruption unter den Führern gilt dies: -Qegen d ie l am  Sonntag 1irun nie oizun* Sie ist d as  geistige politische Fundament d e r Partei, ha t aber

‘ Führer, welche für das schmutzige Q dd derK ap ita llsten  ^iie " u i ^ f r ö f f n ^  HanDtreferat über d ie Frage d er Todeskrise L k h t  minder unter den  Oesamtverhältnissen gelitten; Unter
Bewegung P ^ t i t ^ e r e n ^ - r e g d ^ ß i g  g e a ^ t d a f ü r .  daß sie . ^ ^ Ä i c ^ ^ d  p S t iS b e  und unsere Auf- den schwierigsten Verhältnissen
Ihren Namen unter strobdresebende .v ®n '  ; hpnu ^  k a Z Nr 69 und fort abgedm ekt). setzte eine rege weist demzufolge viele Mängel auf. Die ideologisobe E instd-
gekauften Journalisten (engl. Journalistischen Droschken- ^  d ie d ie F rage der L m g  d er M assen h a t  d e n  Rückgang d e r  A ufW e bew irk t
gäulen) geschrieben sind. Ä a ^ T f t o k t  etaen Korrefe- v S fe dieser M ängd. wie die der O e s ^ t o ^ a h o n  s n d  auf

Unter der h e u t i g  Führung U ^ t ä ^ S t e l l T ^ d ïS ê n  A ustthrangen w ir zum größten Tefl d ie finanzidlen Nöte der P a r t«
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heit- Betriebsorganisationen, ein Zug der A lbdtslosen nach I und w eiter ausgehaat in inrem in I tischen Bedingungen unserer Aufgaben, die von d er Zentral-
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dern tra t auf und verdammte das kapita liste sehe System . I is t es dem Kapitalismus möglich, noch . I i:t :scjjen Aufgaben. Die Krisenverhältnisse treiben d a s  P ro-

kapital^tisohe S ^ e m  ist fau l“  J5 s  gibt u n t«  dem  Heren oder nicht? -  W ir «  S u ü ?  S r u n e r ^ n d ^  immer wieder zu A usem and^setom g«
Kapitalismus kein H dlm lttd  gegen die A rbd tslodgkelt .W ir I Schwankungen, denen Kapitalismus I nrit dem Kapital. Von der konterrevohitionäTen Politik der
müssen der Regierung sagen, ein H d lm lttd  dagegen zu eine durchschnHtUch »dsteigende d Ausfüh- gewerkschaftlichen und parlam entarischenO rgam saticraenver-
sdhaffen ^ e r  abzutrden .“  „Wenn d er KapitaUsmus dle ^  finden i s t  E s «  d n  krasser W ^ S S t e r t e  ketae r a t « ,  steben wir als r e v o l u t i o n ä r e , O r g a ^ t i o n  an d ^  S ^ e
Männer, Frauen und Kinder des Landes nicht ernähren  tonn, rungen des R e fe r e n ta tw e n n c r  s ^ ^ a ß  i ju t e  k e to e ^ o m  1 Arf)dterklasse Ni(* t  nur in den tsppBttsch en .so n -
muß er dnen  neuen sozialen System  wdohen. das dies t u t  I nwlatlonsroöiiichkdt vorhanden i s t  und daß die l e r ^ & a z ,  1 in  den wirtschaftspoUtischen Kämpfen. Ihnen ha-
Dieses alte Oequatsche, w as eine Versammlung sd lange n n d | w»e M arx sie dam als feststellte a u c h h e u te  n ^  w«ote w ir den revolutionären Charakter zu geben. Nur so
S X  M rte. da* *Wch* « * o n  l e n «  so fMeBend her- steben. Itod  . « W l B »  ^ 2 ^ *  * . * 5 0 ? .  die no tw endse  Autorität bei d ®
onterldern  konnte, w ie die Redner auf d er Bühne. W esen der kapitalistischen Entwicklung, s ie :s a g t ,  e m g ^  Aufeaben können wir nur lösen, wenn wir Prnlw ? i

Ein leuchtender Genius w ar unter den Delegierten (er schränkte Produktion, selbst g d w l n d w  P n ^ u k tw s to ü  taktlsc4l eine Einheit sind, und organisatorisch a n e j *  ach t
sollte d n e  MedalHe bekommen). Er stand auf wh| s a g t^  e r k u o h  in d er kapitalistisch«! Produküön niaht vorsteilen. Nicht Philosophie, sondern die «
w äre der langen R ederd  müde. E tw as Praktisches müßte L ^ o  dasselbe, was der Referent J J »  “J r J S .  I einer politischen Partei. D a r u m  m ü s s e n  d»e Taktischen Fragen
unternommen w eiden. «Laßt uns zum f t ^ ,e^ * ! K « 3 heo lern geschildert hat, a b e r a l s  die I d ^ e  der Zentralausschuß-Sitzung so schnell und
und ihn sagen, anstatt Kreuzer zu bauen, sollte das O d d d a w i usttschen W irtschaft. — Aber heute ^ J r Re- gek lärt werden. Bezirkskonferenzen m ü p e n j t e  ^n tT alaus-
verwandt werden, das Land zu entwickeln (Landwirtschaft?) satkm. d . h. d e r w irtschafthdie F o r ^ f ^  schuß-Sitzung ergänzen und das organisatorische ™ ß
and  ln zehn Jahren werden wir Imstande sein. 80 Proz. d e r  I alislerung des M ehrwertes äußert, bem erkbar. I neuem zusammengefügt werden. Der Umsatz der W esse
Bevölkerung au ernähren.“  W e i m d f e  KAP. erst seit 1914 feststem , w as R. t o a * «  " J S ä e n  und ihre politische Schärfe gestärkt w erdra.

So wollte man die Frage d er Erwerbslosen lösen, die Jetzt entschieden länger lestcesteB tL *?^jJann  ist das doch |  kann ^  Zentralausscbuß-Sstzung ein positives Bdd
nach B rot schrden. D er Artikel endet: Die Situation v er- rich ts Neues mehr. -  Ob man wiederspiegeln.
fangt einen revolutionären Kampf um die M acht »Unter d er I jfri^e feststellt oder nicht, h a t g ar keinen Bnfluß auf die Ta* I —------------
Jetzigen Führerschaft ist d ie Niederlage unvermeidlich. t*k der F a r td .  W ir haben festzustellen, daß wir ta d le  Epoche 1 '

Cook, Purceü. HIcks «md ein paar andere mögen kämpfen, d e r sozialen Revolution ein treten, d. h . daß d er S tw z  d e r Ka - 1  ^  3
d e r  Bewegung so etw as w ie Arbeitsklassenrichtung zu  geben, I p j^llstenklasse notwendig ist. In d e r Auffassung der T o d e s - ^  *
doch die Saboteure sind au stark, ta t Dienste des K apitals- krtee ist heute schon d n e  Auffassung fallen gelassen w ordoi. .. .  d ^ ^ n s ü s d b e  A rb e ite r-R e g ie n iiig e n !
mus werden d e  ohne au zögern die A rbdter opfern. Sie tun denn früher hat man doch das nur so begriffen, daß d er ^Kg-| B u r g e r ^ h e  und ^ W B n s o o e
es le tz t  W ann w erden d ie A ibd ter sie herauswerfen?“ pitalismus am Ende Ist. daß er verreck t; und daber Ja auch die D er Streik der S w ferte  in SudafrtKa sou

--------- -—  I Taktik dies Ablehnen der Lohnkämpfe. — Ich bestreite, daß Gewaltmaßnahmen zu Ende gebracht w eraen. u v e
J a ^ i h a a  A f O f f k u k a l l M  w u  diese Situation heute eingetreten i s t  I demokratische Arbdterregierung geht m* . . eezen

M o J ' Ä Ä r f c Ä ’S t Ä Ä Ä
Den deutschen Gewerkschaften scheint der Elnlgungs- sfahet1 für « ^ f d ^ ï ^ H d S c h b S S ^  G e f S s  l l r  « t l f l t d ^ ^ e S m t e n  A rb i te r  sind darüber ̂

Deutschland durchrdste, hat man einen kleinen Drohbrief nach-1 k a p i ta h s t i^ e n A b s a tz ^ ie te m e h r  Partei er-1 hüreerliche Regierung Südafrikas zum TeH für sie ein. Der

a n & h S S 5  d ^ w i r c ^ ^ sÄ rhidr̂ dÄ  ä ä » « 4 . s ä , ä :  .d aß  * ,^ E s  h e l ß t ^  ,C o g k h a tte  k i r z i ^ s d a ^ R e d e  Im grenen zwingen den Proletarier da- besitzer verursacht sd , welche Millionen v e r d i e n t  h a ^ n u n a
* L .  S S  S f ^ T p w S »  d e r  täjriiohen Bedflrioisse im Kapita- I trotzdem es für rech(: Meilen, den Seelenten ein Pfnnd Sterling

KÏÏÜTST ^SSST S r JOT. I « .  belaßen , ln ail diesen T w r f q g n  d ^ f t r t e i  | vcn der Heue, abziehen.---------------
r n T j * * * .  d a  C« * .  e ü »  Ä  X  B eam ten stre lk  i .  D eot^cb-O e s te rre lch.

to S S E *  E s s e l n to ife ï. S ß  to h r t I s T ^ a s  bisher d er Faß w ar, sich in den Lohnkämpfen Die Jostizbeamten ib e n  SojMwJtft- ef
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ergeht es S r  ln Zukunft schlecht! Hier herrscht die JJem o- Betrieb d e r Organisation f«W «iüber ndebt lungen unterbrochen und die Gerlchtsgenauae
S 5 8 *  ju n d d a h a t sich eben Jeder nach den allgemeinen Sitten- W ir müssen bestrebt sein. L o ^ ^  a u s ^ ^ t e n  nm ^ L .  Eine kuriose W e lt _________ .
gesetzen zu fügen und nicht aus der Reihe zu tanzen. Pfui U e re  A rbeltszdt und ^ b d ^ e d in g im g e n  « . . .  .  ta  D resd en .

 ̂ Teufel!, schreit die «Rote Fahne“. — Aber die KPD. versteht lu n s  als V ertreter der A rbd ter-in te ressen d nz us e t z e .  C h em iearb e ite r-S tre ik  efähr 3000
es Ja. Ihren Kurs zu ändern. Sie w ird nächsten einen W ed- Eben dadurch, daß ^ j r egg»< to . ^ L o h ^ ^  > S e itJ a s t  einer W o c ^  stehen ro ^ ^ “ g ^ ^ r n  bei
lieberen W e . ,n  ü.rem Ziel « n s c h t o n. Ä  - 3 * °

7  __________ S r L  AS^«At auf Erfolg zu haben; nur dadurch Ist es mög- Un ^ S m  S) v a  Die Unternehmer haben diese Forde-
5«080  R äum ungsklagen  in Berfln! U ch . die b rd ten  Massen zu gewtaneif. daß Lungen kurzerhand abgelehn t

Wie d n e  Berliner Tageszdtung zi^ berichten weiß, I daß wir Ihre Interessen gegenüber dem Kapitalismus v r I

is. e m r*  ond . » e *  der ricbU .e W « .  ^ d i e s « ,  I i  t  t  • »  «  «  «  «  •  "
Zahl spricht Bände aus der „freiesten Republik der Welt“ , D te jo ronde  müßte die Taktik der P * rtd  und die der AAU. g e in - l  .  .  . Q . H . A.
Gerichte verfahren heute mit den Aermsten der Armen nicht Id e rt werden. . 1  A chtung! G enossen  d e s  u .  fsndet im
mehr zimperlich. Uns sind Fälle bekann t wö aJte, allein-1 f^ c h  diesen A usführung« folgte **?. ^  I Am Montag, den 13. September, abends Sttzung

3 stehende vad arbeitsunfähige Prauen » w e n  d( ' grenr l  y y haH efv^er Oeno»sen hn Lokal Dausacker. Neukölln. teflzu-
Mlete mit Ihrer Habe einfach auf die Straße gesetrti wiifd«r. [ b ra u te  in schien Ausführungen  n m  s ta t t  AUe neuhtazugewählten Genossen haben aaran
D a für sie w eder ln Armenhäusern noch Im Obdachlosenasyl wendig s e i  in den Fragen der Lohn- und nehmen. „  lllln-  _r
« a t z  w ar. w urde den Frauen (Städterinnen!) dnfach aufge-1 eine andere Taktik einzasoM agwi.es BezkfcsHhrer. Arbete-AaswAai. P n Ä ^ - K o M ^ k w , er-
eeben, aufs Land arbeiten za gehen. Der Berliner sozial- etwas an. ob er 10 oder 12  Stunden vom I w -jterte  Sitzung am Dienstag, den 15. September, abends

'  demokratische Polizeipräsident scheint sehr besorgt zu sein, würde, ta diesen F ra ^ n a e ta  hn Programm d n e  U j Dis^Ipünktlich 7 Uhr, in der Gipsstraße. AUe Genossen mu
d a ß d i e  Junker billige Arbdtskräfte bekommen. . ^  I Nach diesen 3 Referaten, aetzte die t i w ^ d h ^  ^  punfcmdtt unr, _
/ ^  W levtel mögen wohl unter den 50 000 sein, die für die I kusskm ein. wobei hn besonderen die ^ il(U u u iv x w  üb_ ______ ~

Magistratsmitglieder ihre Stimme gaben {Fragen d er Taktik der Anknüpfungspunkt w ar. d ie g* I ■ n  ,- T̂ -  ^  j — ua«it ^
S d ^ T Ä S i d S  s ie ^ e T v T r t r e te r “ in Amt und W urden | s « , « ,  B erirksvertrejer « te»»« * *  S S 3 T ï i T » d — • “ ■ " H — ' 1
brachten? m ehr oder w ealger abw ekhand h ta ter dfa letzten A u m m m

i m  v u r u e r x r u n u  u c r  v j c w e r R b c i i d i i b p o n u R  u e r  A n t r a g  a e s  u e w e r K s c n a t t s K o n g r e s s e s  g e g e n  a e n  u a w e s -  • n i .  h p  W i r t v h a f #  b e f i n d e t  s i c h  a u e e n h l i c k l i c h

die d ie  2 roße G ew erkschaftseinheit a n s .re h t s .eh t die pak t hervor, eine F ra .e , die nieht das geringste mit ta
Linksbew egung d er englischen G ew erkschaften, an de- den In teressen des P ro letaria ts zu tun hat, die lediglich hejt ha( ungewöhnliche Ausm aße angenom m en. Die
ren SpiUe die B ergarbeiter u* ter d er Fuhrung von Cook im F ^ r w a s s e r  d er sozialdem okratischen G ew erkschafts- v0„  kapitaUstische r Seite aufgestellte B erechnung zeigt 
den Paradem arsch  e rö fh e n  D er G ew erkschaftskongreß politik liegt Die kapitalistische D aw espohhk ha t zw ar ejne Abnahm e derselben gegen 1924 um 10 P roz . Auch 
d er englischen G ew erkschaften, d er im vergangenen für die enjU.schen P ro le tan e r große Nachteile gehabt äußerlich tr itt d ies scharf in die Erscheinung. H n  Kon- 
Jah re  in Hull stattfand, zeigte schon die ersten Atome Aus gleich ähnlichen M otiven ist die Einstellung zu Ruß- zern  nach dem  an(je ren muß sich an  d as  B ankkapital 
dieser Schw enkung auf, w orauf die A m sterdam er In ter- land abzuleiten. D as englische Kapital ha t aus bestim m - w enden ^ u r  in ganz wenigen Fällen w ird  d ie Oeffent- 
nationale sofort einschw enkte um ein größeres Abglei- ten imperialistischen Gründen die W irtschaftsbeziehun- Iichkeit mit d iesen ZusammenbrQchen bebeUigt, und zw ar 
ten zu verhindern. Für M oskau w ar diese Linksbew c- gen mit Rußland g e tre n n t D adurch ist ein großer P ro - d  w en»  sich nicht die notw endigen M ittel *uf dem  
gung eine willkommene Stutze in ihrer G ew erkschafts- duktionsruckgang m England em getreten. Rußland hat freien M ark t und durch Hereinnahm e ausländischer K re- 
pohtik. Mit allen Mitteln versuchten  sie sich die Sym - anderseits d a s  größte In teresse seine enghschen W irt- d„ e  herbeischaHen lassen. Nach dem  Stinnes und G eorg 
pathie d er englischen G ew erkschaften zu erobern bis Schaftsbeziehungen w ieder aufzunehmen. Da die d.plo- VQn a ie sc h e konzeni hat jetzt d er Sichelkonzern sich für 
sich im Laufe des letzten Jah res d e r B ergarbe.terh ihrer m alischen Beziehungen nicht die: gew ünschten Ergebnisse erledi(;t erk lären  mflssen Das ganze Aktienkapital ist 
Cook- der gleichzeitig einer d er Führenden der n ter- brachten, benutzt es die geschädigter■ A rbeiter a ls M ittel Ver ioren . D ie H annoversche W aggonfabrik befindet sich 
nationale ist für die russischen G ew erk ^h aften  interes- zum  Zweck, indem es d er enghschen Produktion Aufträge jn denlSe lben Dilemma. F ü r viele andere K onzerne ist 
sierte  und den Einheitsrum m el der „Ro en G ew erk- u„d  de„  P ro letariern  Arbeit verspricht. Ein Keil treib t nur f0r den Augenblick ein M oratorium  bewffligt. Dies 
schaftsinternationale un terstu tzte D er allgemeine Ge- de„  anderen und so ist es zu verstehen , daß die eng- ^  ^ 5 0 ^ ^  fflr das hauptsächlichste deutsche ln- 
w erkschaftskongreß der augenblicklich ui Scarboroug lischen G ew erkschaften sich die enghsch -russi^hen  Be- dustrie  bie t R heinland-W estfalen, dessen  L age unten 
stattfindet, ist d er Ausdruck dieser allgemeinen Links- Ziehungen zum Prinzip gem acht haben. D iese Prinzipien nQch besonders e rö rte rt wird
Schwenkung. Tom ski, d er Häuptling d e r M oskauer Ge- gedeihen natürlich nur auf dem  Boden d e r russischen ____— — a
w erkschafisintem ationale hat es sich darum  auch nicht p oIi(ik d er 3 . ' rn?eff,ätToTiaTe, därr,m  die alK em eine Links- .r a e s « e f o r s te n e n  Säulen d e r deutschen W irtschaft 
nehm en lassen, die geschaffene Einheitsfront d er eng- Schwenkung. Auf der anderen Seite w ird natürlich treu  ‘™*en alle d as  Zeichen d er Inflationszeit, die vertikale 
l i s c h - r u s s i s c h e n  G e w e r k s c h a f t e n  d u r c h  s e i n  p e r s ö n l i c h e s  u n < j  b r a v  d i e  P o l i t i k  A m s t e r d a m s  w e i t e r  g e t r i e b e n ,  s o  Z u s a m m e n f a s s u n g .  D i e s e  P r ^ u k t i o n s g l i e d e r u n g .  a u f  

Beisein zu festigen. M acdonald w ar zw ar auch von d aß dieser L inkskurs nur als eine B rücke zwischen deren  Durchbildung das deutsche Kapital so stoU  w ar, 
seinem Besuch beim englischen König zurückgerufen, A m sterdam  und Moskau auf d er Grundlage A m sterdam s hat in fe in e r  Beziehung den Anf0 rd erungen des ,,W ieder- 
Fhrengast dieses G ew erkschaftskongresses, aber Tom sky angesehen w erden kann. aufba,us d, f  W ,rtschaft standgehalten S ie  ha t te  den
mußte seine Ankunft mit brausendem  Beifall belohnt einzelnen K onzern z w a r zu einem m ehr o d e r_ w eniger
sehen. Mit ebenso großer Begeisterung w urde seine D e r  P a r t e i t a g  « C T  S O Z l a l  d C B M k r a f l e  sich geschlossenen Gebüde v e re in ig t ab e r diese Zu-
Rede zur Einheitsfront aufgenommen. — Und die zur sam m enlegung konnte sich nicht dem  W echsel d er Kon-
Einheitsfront angenom m enen Resolutionen, die man der „Zwischen Pathos md  W lrklldikdl junktur fn p assen  Die erheb  iche U ebersetzung der
gesam ten gew erkschaftlich organisierten A rbeiterschaft schreibt Arthur Zickler zur EWeitunn des Heidelberger Rum- ganzen W irLschalt konnte n‘eht aüsgeglichen w erden.
d er W elt darbrachte, die m an dem  Internationalen Ge- mels, nnd führt aus: entstand ein w ildes W irtschaften  d er einzelnen Kon-

«  i n  A m c t p r H ^ m  7 i i s 3 n d t e  z e u g e n  v o n  . J n  H e i d e l b e r z  b e g i n n t  d e r  d i e s j ä h r i g e  P a r t e i t a g  d e r  z e r n e  g e g e n e i n a n d e r .  E i n e  e i n h e i t l i c h e  L i n i e ,  w i e  s i e  d i e
w e r k s c h a f t s b u r e a u  l n  A m s t e r d a m  z u s ^ a t e .  z e u g e n  ^ o n  ^  S o z i a l d e m o k r a t i e .  D i e  J o u r n a K s t i s c h e  H u n d e r t -  S y n d i k a t e  u n d  K a r t e l l e  e r m ö g l i c h e n ,  w a r  a u s g e s c h l o s s e n ,

d e m  g r o ß e n  Z u s a m m e n g e h o n g k e i t s g e l u n i  u n a  a e m  w  11 s c |i a f t  s o z i a l d e m o k r a U s c b e n  P r o v m r p r e s s e  w i r d  n a c h  p  . Knny+rn k a m  e s  n u r  d a r a u f  a n  i n n e r h a l b  « s e in e r
’ l e n ,  d i e  r u s s i s c h e  P o l i t i k  d e r  G e w e r k s c h a f t s e m h e i t  z u  a i te m  K o n z e p t  a u c h  d i e s e s  K o n z i l  w i e d e r  - e i n e n  M a r k s t e i n  i n  ^ u r  d e n . K o n z e r n  k a m  e s  n u r  d a r a u f  a n .  i n n e r h a l b  s e i n e r  

f ö r d e r n  F a s t  e i n s t i m m i g  w u r d e n  d i e s e  R e s o l u t i o n e n  a n -  d e r  G e s c h i c h t e  d e s  K l a s s e n k a m p f e s 44 n e n n e n ,  o h n e  v e r h i n d e r n  e i g e n e n  P r o d u k t i o n  e i n e g  A u s g l e i c h  z u  f i n d e n .  D i e  S t f l -  

<T»»fir>m rr i(» n  n i e  A u s e i n a n d e r s e t z u n g  m i t  d e n  R e c h t e n  ™ k ö n n e n ,  d a ß  d a s  L ä c h e l n  d e r  N i c h t g e n o s s e n  i n  d i e s e m  l e g u n g ^ d e r  V e r l u s t e  b r i n g e n d e n  U n t e r n e h m u n g e n ,  d i e  ^  
g e n o m m e n .  D i e  A u s e i n a n d e r s e t z u n g  m i t  a e n  K e c n i e n  ^  ^  m o k a n t e r  ^  ^  d e r  E i n g e s c h r i e b e n e n  n o c h  s ü ß -  v i e i i e i c h t  e i n z i g  u n d  a l l e i n  d u r c h  d i e  E i g e n a r t  d e s  K o n -  

t r a t  g a n z  u n d  g a r  i n  d e n  H i n t e r g r u n d .  s a u r e r  a u s f ä l l t  a l s  f r ü h e r .  N i c h t  n u r  w e g e n  d e r  i n n e r e n  Z e r -  *  . t  , £ h t  e r f o I j r e n  d a
rissenheit und Ziellosigkeit der Partei und nicht nur wegen ^en is  bedingt w a r, Konnte nicht so  leicnt ertoigen, aa  

. . .  . , p u Qr„i.fpr riiPQpr I inWshewejnm?-? des außergewöhnlichen Mitgllederschwundes gerade in ihren dadurch auch d as  für sie liefernde W erk  in M itleiden-
W jis ist nun der C harak ter d ieser L inksbew egung. Hochburgen _  könnten auch Episoden sein, auch die po- schaft gezogen w urde. D azu kam , daß  die Außenpolitik 

W enn man die englische A rbeiterbew egung vor dem  ikische Wetterkarte kennt wandernden Niederdruck. Jedoch dieser Konzerne, ihr Einfluß auf die W irtschaftsfragen 
Kriege betrachtet, so stehen bei ihr alle w ahren K lassen- -  selbst d e r J f d M g e j ^ J ^ b e ^ ^  durch die verschiedenen gegeneinanderstehenden In­
kampfmomente weit im H intergrund. Die sozialen e r- kenn*tnis daß ^  sich nicJ]( w  ^  wiseohaite Episoden, son- te ressen  dauernd  sich selbst durchkreuzte. In d e r  In- 
hältnisse des englischen A rbeiters lassen die sozialpoli- dern um* Symptome des Zerfalls handelt — und verliert damit fla tionszeit a ls  es- keine W irtschaftspolitik, sondern  nur 
tischen B estrebungen weit zurucktreten. Die ^ t i s c h e n  seine Schwungkraft.“ - e ine billige A usverkaufs- und Einkaufspolitik gab, konnte
Parte ien  konnten e rs t sehr schw er Boden gewinnen und Wer sollte wofai <ias Niveau dieser kleinbürgerüohen Par- ein g tinnes a ls V ertre te r d e r kapitalistischen Gesam t- 
das, w as w ir heute noch in d e r  L abor-P artei sehen, w as j ^ s s e r  kennen ab  diese interessen eine einheitliche Politik durchführen. Die In-
emen komghehen M imster M acdona a^i ^er pi ie- die Arbeiterklasse zu verraten, flation e rg ab  die W ettbew erbsfähigkeit auf dem  W elt-
se r  P a rte i auszeichnet, is t d as  charakte s Der is| nicj,t dazu da, das Proletariat in die Bahn m ark t ebenso w ie auf dem  B innenm arkt ohne w eiteres,
politischen Einstellung. E rs t die Nachkriegszeit mit ihren ^  Klassenkampfes zu lenken sondern im Gegenteil es von S ie  gab  auch die M öglichkeit einer vollen Beschäftigung 
großen K risenerscheinungen in d er ^ s a m te n e n g lis c h e n  t e R a r a M M » ‘ f ^ ^ W e r  h < ^e  d e r A rbeiterschaft ohne die Notwendigkeit einer_voUen
lndustne  ha t auch h ^ r  dê^PIP ll e i ^ c  en  Krisen Aufgabe des Klassenkampfes und die einer Klassenkämpforga- A usnutzung d e r  Produktionsfähigkeit D as U ntem ehm er-
te r  e rs t in d er A rbeiterklasse Ke • . . . nisation ist. Das reformistische Programm der Sozialdemo- tum  konnte so g ar den P roduktionsapparat gew altig  er-
die auch in einer A usw anderung keinen R ettungsankw  kratie. das in der öertrepubHk swne Verwirkiidwr^ «ehm-  w eitern  D ie N otw endigkeit einer stärkeren  Rationalisie- 
in d er W elt finden, verschärfen  sich im m er m ehr und den h a t  liefert deutlich genug den Beweis, daß es auf diesem R a . . .  f r . . . 7 n c<.n.mpnKr,,/.». n «
m ?cr ” .e11 ,. Tpxtilarheiter die Eisen- Wege nicht zum Kommunismus geh t Der Parteitag soll den rung  d e r B etriebe führte zu dem  Zusam m enbruch. Da
mehr. Lhe B ergarbeiter, die ^  * . Ungläubigen wieder gläubi* machen, indem der JLinkstarc“, <lie K onzentration in .v e rtik a len  Konzernen fü r  das
bahner, und auch d ie  M etallarbeiter . der in der Arbeiterschaft Boden gewonnen h a t  seine Führung deutsche K apital d ie beste organisatorische Zusam m en-
Krise in große Kämpfe verw ickelt worden. Rücksichtslos wieder b e k a m t  l j r  Art d «  ^ r t a t a  fassung und Ausnutzung der P roduktionskräfte d ar­
ging die R egierung ^ d t o e ^ f t e r ^ r .  D jesen s teUte, so  blieb ihm nichts w eiter übrig, w enn  es die von
K lassenverhältnissen könnten selbst ie s etJ " Sachsen. Das A rietariat hat von diesem Parteitag einer Or- ihm gew ählte und bevorzugte Form  behalten  w ollte, als
schaftsfuhrer keinen Damm entgegensetzen, oDwoni sie ^ Ttiaagea Wassen verrats nichts anderes zu er- dem  D ruck auf die Arbeiterschaft und durch technische

diplom atische Fähigkeit m ehr als emmal d an n  e r- w a r t ^ a l s  ^ ^ e ^ e r r a t ^  V erbesserungen den Versuch d er Erhaltung ih re r Existenz
probten, die großen Kampfe nach gew erkschaftlicher erden wlr der näcfcslen der -* ** - zu m achen. D ie Senkung des Lohnniveaus h a t d a s  Ka-
M anier abzuw ürgen. D ie Linksschwenkung sd b s t ist näher mg en. ___  pital restlo s durchgeführt ohne dadurch irgend  eine an­
eine gew isse Diplomatie, die aufstehenden Arbeiter in B m j i H f j  * *  H H n t B l fcH B a i H d l C , d ere  A enderung in d e r  L age zu erzielen a ls  d ieO efö h r-  
einer bestim m ten Ideologie in den G ew erkscha en zu Vertreter der Regiernng and der BergbaageseUschaften sind dung d e r  bisherigen Höhe seiner P roduktion durch  Ver­
halten. Durch diese S trateg ie  w ird dem  Klassenkampf Mch am über die Herabsetzung der Repara- m inderung d er Kaufkraft. S ow eit aber das' Kapital den
die Spitze abgebrochen. Es ist v e rk eh rt, anzunehm en, tionskohlenpreise zu beraten. Diese Preise stehen angenbllck- W eg  d e r  technischen V ervollkotnm ung beschriften hatte,
daß die englischen G ew erkschaften, die d er Ideologie Md» w ar d e r  Mißerfolg noch größer. E s w a r  dadurch  eine
d er gesam ten A rbeiterklasse entsprechen, den revolubo- ^ r S ^ i S Ï Ï e ï  i i d  D ^ ^  erhebliche P roduktionssteigenm g eingetreten  und d a  der
nären K lassenkam pfcharakter tragen. lan(i. daß ans der allgemeinen Kohlenkrise nicht heraaskommt A bsatzm arkt fehlte, so  w aren  die V erluste ganz èr-

n  ruo r^ lr^ r  ihr^r I i n i ^ n ^ i i n m r  w  l^diH irh füUt scü,e lA*er ■*“  diescn Lieferungspflichtigen beblich. * ï j
D er ^ a r a k t e r  * r e r Kohl en Immer mehr. Dn schwierig« d ie P td se  d iese Situation hat sich das deutsche Kapital

eine Opposition gegen den C jew erkschaftsbureaukram - müssen gesenkt werden; — der deutsche Proletarier maß in- TV . *«iic«twU* n ,
mus, der m ehrere Enttäuschungen hinterlassen ha t und tenüverA rbeiten. h f L ^  D i f Ä z e ^ e n  h a ^ n ^ l  S ^ n d T
gegen die Regierungspolitik. D ieses geh t auch aus dem  * brechen. D ie Produzenten  haben überall w ieder Syndi-



Krupp, T hyssen, Rheinstahl 
voraussichtliche Aktienkapf 
M ark angegeben. D ieser ne 
M acht darstellen, w enn auc 
W erke fehlen. Sein Preisd 
beherrschen , zumal durch 
Brflcken zu  d e r ' übrigen 
w erden. Es ist ab er auch 
Stellung auch die anderen

kate  und K artelle gebildet, du rch  die sie die Fertigin­
dustrie in einer ungeheuren W eise belasten. Die P re is ­
bildungen beruhen nicht n u r auf den Produktionsunkosten 
d e r schlecht eingerichteten W erke, sondern durch Still­
legung d er U eberproduktion, d ie ebenfalls bei d e r  P ro fit­
verteilung berücksichtigt w erden  muß, w erden die P re ise  
auch noch erheblich erhöht. D er V erkauf d e r  F ertig ­
produkte auf dem  W eltm ark t, d er fü r das deutsche Ka­
pital vorläufig noch eine N otw endigkeit ist, w ird  un­
möglich gem acht. Die R egierung ha t deshalb einen 
Feldzug gegen die Syndikate  und K artelle angekündigt, 
um  eine Preissenkung zu erzw ingen. Die A ntw ort des 
G roßkapitals ist vorläufig eine W arnung gegen Eingriffe 
in die P rivatw irtschaft, auf d e r  anderen  Seite eine B e­
schleunigung d er V ertrustung nach am erikanischem  
M uster. Die Bew egung geht von V ie d fe ld t, dem  G e­
neraldirektor von Krupp und früheren deutschen B ot­
schafter in W ashington aus. Sie um faßt vorläufig die 
Stahlindustrie und die Petroleum produktion und den P e ­
troleum handel. Die K ohlenbarone w erden  ebenfalls 
folgen, obwohl für sie bedeutend w ichtiger eine in ter­
nationale Regelung des K ohlenm arktes ist. Die bisherige 
Interessengem einschaft d e r  Chem ischen Industrie in d e r  
Kalindustrie hat dabei a ls Vorbild gedient. Ihr Zusam ­
menschluß ist so eng, daß e r  fast e iner V ertrustung 
gleicht. D as H auptgew icht w ird auf eine scharfe A r­
beitsteilung in d er H erstellung, also auf eine organi­
satorische Umstellung gelegt. Die einzelnen B etriebe 
sollen z. B . nicht alle Artikel vom  Halbzeug bis zur 
feinsten W eiterverarbeitung herstellen, sondern sich auf 
einen oder ie nach Umfang m ehrere  bestim m te Artikel 
einstellen und ihren Ausbau bis in die kleinsten Einzel­
heiten arbeitstechnisch fördern. Es w ird immer m ehr 
G ew icht a u t die Taylorisierung d er W irtschaft gelegt. 
D ieser P lan  m acht auch eine arge  Verschmelzung und 
nicht bloß lose V ereinbarungen notwendig, da die Kon­
junkturausnutzungsm öglichkeit in den verschiedenen 
Produktionszw eigen durch die W erke wegfällt. Es soll 
dadurch  auch ein w eiterer Abbau d er A rbeiterschaft ein­
tre ten . W enn man bedenkt, daß die rheinisch-w est­
fälische Eisenindustrie seit E intritt der Stabilisierung 
70000 A rbeiter abgebaut und dam it die Zahl d er A rbei­
terschaft dem  Friedensstand bereits angepaßt hat, so 
m uß die neue Konzentrationsform  zu einer w eiteren e r ­
heblichen V erstärkung d er industriellen R eseverarm ee 
führen .—

V ertrustungsverhandlungen in der rhein isch- w est­
fälischen Industrie schw eben augenblicklich zwischen

und Rhein-Elbe-Union. D as 
800 Millionen 

D ieser neue T ru s t w ird eine ungeheure 
w enn auch noch wesentliche führende 

Sein P re isd ik ta t w ird die Eisenindustrie 
zumal durch diese neue V ertrustung die 

Industrie nicht abgebrochen 
zu erw arten , daß diese Um­

anderen  W erke  zu ähnlichen V erbin­
dungen zwingen w ird. Die Serienfabrikation w ird sich 
auch in d er deutschen Industrie w egen ihrer erheblichen 
Vorzüge durchsetzen, insbesondere weil das Ausland sie 
schon längst durchgeführt hat. S ie bringt auch das 
Taylorsystem  mit sich.

In d e r  deutschen oberschlesischen M ontanindustrie 
zeigen sich Parallelbestrebungen. D ort w ar der Zwang 
zu  einem Zusammenschluß noch größer, d a  durch die in 
den  letzten M onaten erfolgte endgültige Trennung von 
dem  polnisch gew ordenen TeU die Produktion d er deut­
schen Zechen unrentabel w urde und d er überm ächtigen

K onkurrenz d e r rheinisch-w estfälischen Eisenindustrie 
nur durch eine s tä rk e re  Rationalisierung begegnet w er­
den konnte, zum al die oberschlesischen W erke  in tech­
nischer Beziehung keinesw egs m it d e r R uhrindustrie kon­
kurrieren  konnten.

ln  diesem  Zusam m enhang soll a ls  C harakteristikum  
fü r d ie G esam tlage d e r deutschen W irtschaft d ie S itua­
tion seines hauptsächlichsten Industriebeckens kurz  zu­
sam m engefaßt w erden . Es ist schon geschildert w orden, 
daß  die von  Stinnes aufgezogene und besonders im 
Rheinland durchgeführte Vertikale K onzentration zu einem 
vollständigen Zusam m enbruch geführt hat, so  daß  die 
rheinisch-w estfälische Eisenindustrie sich heute in einer 
vollkom m enen U m stellung befindet. D er V ersuch, durch 
technische V ervollkom m nung sich den  W eltabsatzm ark t 
zu erschließen, hat zu einer U ebersetzung  d es  P roduk­
tionsapparates geführt. T rotz- E ntlassung von  72 000 
A rbeitern se it d e r  Stabilisierung hat sich an  d e r U nren­
tab ilitä t d er W erke  nichts geändert. Ih r B örsenkurs ist 
dauernd  gesunken. Die rationelle A usbeutung d er A r­
beitskraft ist d ie neue M ethode des W iederaufbaues. Sie 
w ird außerhalb  und innerhalb d es  B etriebes m it einer 
ungeheuren In tensivität durchgeführt. Außerhalb durch 
ein rigoroses d ie M assen d er A rbeiterschaft ausräubern ­
d es S teuerprogram m , innerhalb durch  die E inführung des 
Fordism us. Gleichzeitig erfolgt eine Stillegung nach der 
anderen . Die Produktion soll dem  gesunkenen A bsatz 
angepaßt w erden . Die Anarchie d e r  Produktion, d e re n 1 
W irklingen sich am  schärfsten in d e r  K rise d es  K apita­
lism us zeigen, soll durch das V ertrustungssystem  regu­
liert w erden. E s zeigt sich ab er dabei gleich die Kehr­
seite d ieser M aßnahm e. Auf d e r  dauernd  fallenden Kauf­
kraft d e r  M assen, die gerade noch durch die Rationali­
sierung d e r Ausbeutung d er m enschlischen A rbeitskraft 
w eite r versch ärft w ird , soll eine S erienproduktion auf­
gebau t w erden, deren  V oraussetzung gerade  eine S teige­
rung  d er A bsatzfähigkeit i s t  D er Fordism us in um ge­
k eh rte r R ichtung ist d e r  neue Sensationserfolg  deutscher 
W irtschaftserkenntnis. W enn zw ei dasselbe tun, ist es 
im m er noch nicht dasselbe. Jedes W irtschaftssystem  ist 
auf ganz besonderen V oraussetzungen aufgebaut. D er 
Fordism us hat zu r V oraussetzung ein  W irtschaftsgebiet 
von steigender Entwicklung, ein L and unbegrenzter M ög­
lichkeiten. w ie es so schön in d e r  kapitalistischen Sprache 
heißt. F ü r d as  am erikanische K apital ist diese neue 
„Lösung“ nur ein Versuch m it untauglichen M itteln am  
untauglichen Objekt. Sein Z w eck ist nur eine neue 
scharfe B elastung des B innenm ark tes,. d e r  das einzige 
A usbeutungsobjekt für das deutsche Kapital ist.. Gegen 
diesen Plan w ehrt sich aus leicht verständlichen G ründen 
auch die Fertigindustrie, d a  ihr dadurch  die K onkurrenz­
fähigkeit im Ausland verloren geht. S ie verlang t von 
der R egierung Gegenmaßregeln. D er Kampf geht hart 
um hart. Die Existenz steht auf dem  Spiel.

Die deutsche W irtschaft ha t ab e r durch die w irt­
schaftliche Entw icklung einen w eiteren  schw eren  Schlag 
erlitten , d e r  insbesondere R heinland-W estfalen trifft. Die 
K ohlenförderung und der K ohlenexport w ar bisher einer 
d er erheblichsten Aktivposten, d ie die deutsche W irt­
schaft aufzuw eisen hatte. D er g röß te  Teil d e r  sogen. 
Sachleistungen w urde durch K ohlenlieferungen bestritten . 
Die Leistungsfähigkeit der deutschen  Industrie beruht 
sozusagen auf der Ruhrkohle. D urch die ungeheure Krise 
auf dem  W eltkohlenm arkt, d er besonders durch die Kon­
kurrenz des Petroleum s, der E lek triz itä t und durch den 
M inderverbrauch in der Industrie, d e r  neben d er Ein­
schränkung d e r Produktion auf d ie  bessere  Feuerungs­
technik zurückzuführen ist, haben sich im R uhrrev ier

riesige H aldenbestände angesam m elt. Sie betragen  augen­
blicklich 9400000 Tonnen. Dies en tsprich t d er größten 
M onatsproduktion. Dieselbe Lage ist in den übrigen 
K ohlep roduk tionsländern . Am schlim m sten in  England, 
d e ren  V erlust nach den staatl. B erechnungen im 2  Vier­
teljahr 1925 nicht w eniger als 4 Mill. Pfund betrag t. 
T ro tzdem  d e r P re is  für die Exportkohle um 3 Mk die 
Tonne niedriger als der Inlandspreis ist, ist ein Absatz 
nicht möglich. Seit Beginn der S tabilisierung bis Ende 
Juni 1924 sind im R uhrrev ier 36000 B ergarbeiter abge­
b a u t  Nach den P länen d es  K ohlensyndikats s teh t die 
Entlassung von w eiteren 19000 Kumpels bevor. Noch 
g rößer ist d er P rozen tsa tz  d er en tlassenen A rbeiter, 
w enn m an bis auf den  Term in d e r R uhrbesetzung  Anfang 
Jan u a r 1923 zu rü ck g eh t Die Zahl d er entlassenen 
Z echenarbeiter b e träg t dann 122000 M ann, 22 P rozen t 
d er dam aligen B elegschaft Die Lage ,is t d e ra rt v er­
z w e ife lt daß  es nur eine Frage d e r Zeit i s t  daß  mit 
einem  völligen Zusam m enbruch d e r K ohlenbarone zu 
rechnen ist. Im W eltm aßstab  übersteig t d ie U eberpro­
duktion den M inderverbrauch um 30 P ro zen t. Es ist 
daher zu verstehen , w enn aus England d e r Vorschlag 
einer gem einsam en V erständigung zw ecks „Sanierung 
des W eltkohlenm arktes kommt. D er A rbeitgeberverband 
ha t bereits eine D enkschrift an die R egierung eingereicht, 
in d er e r  die Lage in den schw ärzesten  F arben  sclüidert 
und staatliche U nterstü tzung sow ie einen Abbau der 
S teuerlast verlangt.

U eber die Lage d er Textilindustrie im Rheinland 
b raucht w ohl kaum  e tw as e rw ähn t zu w erden. Sie ist 
genau so  pleite w ie im übrigen D eutschland und viel­
leicht noch m ehr, d a  das Rheinland von  d e r augenblick­
lichen K rise am  schärfsten getroffen i s t

Die dritte  K onzentrationsbew egung vollzieht sich in 
d e r  Petroleum produktion und Handel. D ie D eutsche 
Erdöl A.-G-, die D eutsche Petro leum  A.-CL und die R üt- 
g e rsw erk e  A.G. haben sitfi zu  einem  Konzern zusam ­
m engeschlossen d e r  ihnen ein vollkom m enes M onopol 
gew äh rt und durch  den  s ie  in d er Lage sind, die aus­
ländische K onkurrenz abzuw ehren.

Auf d iese  W eise sind die w ichtigsten Rohstoffin­
du strien /v ö llig  v e r tru s te t  Die dem okratischen B la tter 
schreien  nach d e r S ta a tsg e w a lt die kleinbürgerl. Sozial­
dem okratie  sieht darin  einen F ortschritt w ider W illen 
zu r Sozialisierung. W ir erblicken darin  nur einen neuen 
seh r intensiven V ersuch zu einer w eiteren  Ausbeutung 
d es  P ro le ta ria ts . S ie soll eine G esundung des Kapitals 
herbeiführen und muß nach ihrer ganzen Anlage nur 
einen noch heftigeren Zusam m enbruch zur Folge haben. 
Gleichzeitig erheb t die kapitalistische P re sse  em fü rch ter­
liches G eschrei über den übersättig ten  Fiskus und das 
enorm e S teigen d er sozialen Ausgaben. Sie yeriang t 
radikalen S teuerabbau. Sie errechnet, daß1 s e i : 1913Idlie 
sozialen L asten  von 1 102 Milliarden auf 2676 M illiarden 
gestiegen seien, daß die Einnahmen des R eiches im ersten  
D rittel des Jah res  40 P roz. des Solls be tragen  hatten, 
davon die E inkom m ensteuer noch über den D urchschnitt 
50 P rozen t. S ie  schreien, daß die W irtschaft ausgepum pt 
sei und verlangen  radikalen Abbau d e r  ? * SI{ P teiJfr"; 
M it diesem  Lärm  übertönen sie. daß sich ihr B egehren 
schon lange verw irk lich t hat. Aus d e r te“ *r ’
die am  schw ersten  die A rbeiterschaft t r i f f t  soll für den 
Finanzbedarf d e r  L änder und Gemeinden 1 M illiarde und 
nur 10 bis 20 P ro zen t für N eubauten herausgeholt

WeFW ie unglücklich die Lage d er deutschen W irtschaft 
ist, geht au s  dem  Abschluß d er 25 Mill. D ollaranleihe der

«•Uhl: Erasics omscMdMimcfecs) l o a  als 
Wen zir Sd M M lin i

Verlag: „Die Einheitsfront“ . Berlin O 17.
Wollin gibt diese Broschüre den Arbeitern, hauptsächlich 

den jungen, damit sie sich bilden und eine klare, festgefügte 
Weltanschauung erhalten sollen.

„Die Wissenschaft ist heute ein Kampfmittel der Bour- 
geosie“. sagt er und folgert: Sie kann auch eine Waffe in 
Händen des Proletariats werden, wenn dieses nur will. Wenn 
auch die von der Bourgeoisie monopolisierte „Wissenschalt 
erst nach siegreicher Revolution Gemeingut des Proletariats 
werden kann, so Ist die Aneignung breiter und w ahrer Kennt­
nisse bei systematischem Studium auch vorher möglich und 
notwendig; das Proletariat kann sich den Luxus einer durch­
einandergewürfelten wissenschaftlichen Literatur nicht leisten, 
es muß planmäßig vorgehen, um zu gewinnen. Und deshalb 
setzt Wollin seinen Klassengenossen einen Leseplan vor, dessen 
„ernste wissenschaftliche“ Seite er betont. — Dieser Leseplan 
wird ein Handbüchlein für sozialdemokratische Bildungsvereine 
werden, das revolutionäre Proletariat wird nicht über die 
Einleitung hinauskommen.

•Selbstverständlich ist, daß der Arbeiter die Gesellschafts­
ordnung. die er, um selbst leben zu können, stürzen muß. auf 
ihren Lebensnerv hin zu untersuchen hat. Klar ist ebenfalls, 
daß er, von den letzten Zuckungen des Kapitals am meisten 
betroffen, den Todeskeim dieser Gesellschaftsordnung ermitteln 
muß. um nachhelfen zu können. Und notwendig ist das Wissen 
um die kommende Gesellschaft, um die Kraft zur Bezwin­
gung der alten zu finden.

„Den Feind, den w ir am tiefsten hassen, das ist der Un­
verstand der Massen“, w ar se it jeher der Mahnruf des Pro­
letariats. Und die aus praktischen Erfahrungen heraus ent­
wickelte theoretische Erkenntnis: die Selbstbewußtseinseut-i . l i ___-11- _______ II_________ i___ CUiro Hm PrnIWiCKeue ineoreuscue t n e n n u u ;  u «
wicklung ist die erste Voraussetzung zum Siege des Prole­
tariats, ist Hauptsache Im Programm des revolutionären P ro­
letariats. D er Sozialbmus ist von der Utopie zur Wissen­
schaft geworden und seine Interpreten ehrliche Intellektuelle, 
klassenbewußte Arbeiter (die man nicht mehr scheiden sollte) 
sind unaufhörlich bem üht seine .Lehren dem Gesamtproletariat 
zu vermitteln. Und hier w ird Theorie und» Praxis, Wissen­
schaft und Leben zur Einheit. Das Blickfeld des Arbeiters 
w ird größer, wenn er darch den Klassenkampf angeregt nach 
zehnstündiger Arbeitszeit Knochenmüde, aus der marxisti­
schen L iteratur Kräfte schöpft, die sich im Kiassenkampf 
selbst w ieder auswirken. Theorie and Praxis stehen ln 
W echselwirkung, in stetiger gegenseitiger Ergänzung. Daran

ist der W ert der Wissenschaft für das Proletariat erkennbar: 
sie muß praktisch verwendbar sein. —

„Wissen ist Macht“, schlagwortet Wollin. E r vergißt zu 
sagen, welches Wissen. Das P ro le taria t hat seine eigene 
W issenschaft und eine eigene Form ihrer Anwendung. Ule 
professionale Wissenschaft des Bürgertum s kann  deiL_ Be­
freiungskampf des Proletariats wohl hindern, niemals jedocö 
fördern. Die marxistische Analyse M ärt die 
der Gesellschaft, die marxistische DW ektik zeigt den Zwang 
zur Beseitigung dieser Ordnung und ist deshalb die W issen
schaft des Proletariats. D i e G e s c h i c h t s w .s s e n s c h a t d e s B u r -
gertums. die Wollin zu empfehlen w agt ist w ertlos ür <das 
Proletariat, das mit der W affe des h is to n s e ^ n  M atem lis- 
mus diese soeben zusammengehauen — als Schwindel ent 
larvt hat.

Wollin w äre ein guter O berlehrer für Mittelschulen. 
Ueber 100 Spezialgebiete Hochschulwissens (Existenzangele­
genheit ̂ b e m K e r *  Bourgeoissöhne) geteilt und andnander- 
gereiht in Universum -  Erde -  Mensch
er seinen Hörern vor. Er nennt dieses S y s t e m .  Die A rbeitet 
die sich daran abmühen wollen, müssen ein Alter von min­
destens 150 Jahre erreichen.

Mit 18 Jahren-fängt der nach WoUins Plan Lesende an. 
sich mit „Astronomie“  zu beschäftigen, lebt e r  noch mit 50 
Jahren, steckt e r mitten in der „Morphologie der 
er sogar 80 Jahre alt, so weiß e r  sicher etw as über die ver
gleichende Embryologie“ und überrascht ihn kur* vor seinem 
Tode die Revolution, ist e r endlich beim letzten Kapital des 
„öffentlichen Rechtes“  angelangt

Man kann auch mit „W issenschaft“ d a s P ro le ta r ia t ver­
blöden. Die Wollinsche Methode tet darin s » e r  die beste . —  
„Die W issenschaft ist neutral!“ W ir kennen diesen Ruf. der 
die Arbeiter in die Volkshochschulen- t r e f e t a »  
unbrauchbar für die Arbeiterbewegung w ieder herauskom- 

l Die W issenschaft „an sich“  hat ^  gefesselt sie machenmen. m e w  isscnswiau „«** «w* —  «-*----- __________
Politik der Jahrtausende. In d er Pfleg<*der 
muß die PoHtik ausgeschaltet w erden. * m  wenigstens auf 
„diesem Gebiet“ „vorw ärts“  zu kommen. Sie w erden von der 
„W issenschaft“ geblendet u n d  zögern desto länge r ,, da» Uebel 
an der W urzel zu packen. Die Revolution b t  keine Doktor­
frage. sie ist die Frage der proletarischen T a t  ist d »  auf- 
zeigen d er N otira id lgkd t derRevoJution^ n iem atedas W t e ^  
von der „physikalischen Geographie , daß Wollin empfiemt. 
W issenschaft die stahlharte Kämpfer für die P ^ e*j£sche 
Sache schafft, ist allein zu proparieren, niemals „Wlssen- 
S h S “. d l e i n  der „Pflanzenbakteriologie- die Arbeiter znm

^ k^>as°Proieuriat ist belastet mit d er bürgerüdien  Ideologie.

Das klassenbewußte Proletariat muß sich alle ĥ ÜhdeprKe£e? ' 
die bürgerliche Wissenschaft, die_ eine f Ursache der Ver 
stumpfung der Masse i s t  da sie keine ”
zerstören — Kein Gerede von der verfügbaren Zeit die dem 
Arbeiter gestattet, neben dem tendenziösen Studium noch „all- 

W issenschaft“ zu treiben. Es gilt nicht nur zu wissen.
S S S Ï Ï  Ä iS e^n zu w en d en . Der A rb ite r  muß organisieren 
alle Kräfte für seine Befreiung einsetzen. die e* * jch  nur

" i S  —r fanatisch J ^ w Ä  da 

setzen als sein „Wissen“ vom Aal. der glatt te t  die »ysie

h L J i ™  M a r x  D i e  W e r k e ,  d e r  d n r c h  d i e  Z e i t  b e g r e n z t e n

S Ä  S Ä Ä T  d ^ l e S f ™  historischen 
M a t e r i a l i s n m s  f a r m t , ^ r a u p h e ^ v M n  ^ f f t a n a j  J j ^ m e h r  g e -

bü^gerUche -  zur proletarischen W issenschaft umgeformt, 
und das Studium dieser genügt dem P ro le ta ria t M*r* f  
Arbeit braucht nicht wiederholt zu werden. w*r sich diese 

macht arbeitet wohl nach Wollins Plan, jedoch ohne 
System atik. ’ W ozu alle Interpreten der W elt erneut inter­
pretieren?

F s kommt darauf an. wie Marx sagt, die W elt zu ver? 
ändern Und deshalb greift das Proletariat nicht zur alten 
S z e ,  die beim Sturm auf die Bastille verw endet wurde, 
sondern sucht in der Technik des modernen Straßenkampfes 
dte besten Hiebmöglichkeiten. Das Studium besagterH aubitze 
m ar interessant sein, notwendig n ich t denn man kann mit 
ihr nicht mehr feuern, und nur darauf kommt es an. Oder 
der nach Wollins Plan lesende Prolet entdeckt den langent­
deckten Tuberkelerreger e rn eu t W eiß durch die „Wissen­
schaft“ ebenfalls das Tuberkulose mit Luft und Nahrung be- 
kämnft w erden muß. Diese zu erhalten erfordert die Revo­
lution; denn die MMizinillusion bürgerlicher W issenschaftler 
ist nur Verlegenheitsprodukt. A bo —  immer wieder: die 
proletarische Revolution. Sie maß kommen, deshalb durch­
dacht w erden. W ir müssen uns auf sie spezialisieren, aber 
davon nichts bei Wollin. Er schreibt ein Bücherverzeichnis 
aus einer Stadtbibliothek ab. kleistert dies in eine Broschüre 
mit der Behauptung: im Besitz dieses „W issens“ w äre  es dem

. . . . Y r o A i t  irnctot 1 arbeiter-Zeitung über das Zentrum feststellt, wußten die
d e u tsc h e n  L an d w irtsch aft h e rv o r. D ieser K red it k o s te t ebensogut zur Präsidentenwahr. Damals
n ich t w en ig e r a ls  12 P ro z e n t auf 10 J a h re  fest. schrieben die sozialdemokratischen Jesuiten das Gegenteil von

B ei d ie se r  L ag e  ha t d e r  B re s la u e r  G ew erkschafts-1  heute, weil es eben durch ihre Konjunkturpolitik bedingt war.
k o n ^ e ß  noch den Mut von Erfolgen zu  sprechen, von Hier
d e r  E inführung  d e r  W irtsch a ftsd em o k ra tie  u sw . Gelassen nimmt das Zentrum die angebliche „Aufregung“

D ie deu tsch e  A rb e ite rsch aft m uß sich  d a rü b e r  k la r  der Sozialdemokraten entgegen. Es ha! seit 1918 gelern t wie

wußten die ■ ID f r  ( s c h a f f
„Plflnwfifschflfr in ier ena- 
ilschcn Bflomwoiimtfiisfrie.

Das englische Kapital ist in einer Verfassung, daß es/ I V  U V U I O V I I V  -------------  -  .  U C i  O W i d l U C I l I U M d l C i l  t U l f c V S W U .  J  I  t l l f t i w v u v  -----*  — -  ”  --------Q  .  ,  ,  .  .  J p f>

se in  d aß  m it d ie se r  neuen  P h a se  n eu e r  e rb it te r te r  Kam pf man seine W eim arer Koalitionsgenossen zu behandeln hat. Die anein nicht mehr w eiter kann. Eine Berufsschicht nacn aer
. '  m uß d aß  d e n  n eu en  A usbeu tungsp länen  allein  Zentrumspartei weiß, daß nicht sie auf die SPD. ange.viesen andern rebelliert und erschüttert die morsche W l ^ h t f  t  Das
b eg innen  m uß, d aß  d e n  neuen  A u s r e u i  s  p’ . ist< sondern umgekehrt, die SPD. z u  ihrem Leben im Kapita- Q|ück des englischen Kapitalismus-ist es. daß es den Gewerk-
m it E rfo lg  re v . E n erg ie  und n ich t m it W irtsc n a itsa  Hsmus das Zentrum brauch t Zu gut weiß das Zentrum, daß schaften eben gelingt, die Proletarier hübsch zu isolieren und
k ra tie  und m it V erz ich t auf rev o lu tio n äre  A rbeit e n t - | die Sozialdemokraten keine e r n s t l i c h e  O p p o s i t i o n  betreibeR, | d t e  g r o ß e n  b e r u f l i c h e n  Streiks nicht zusammenfließen zu lassen.
gegengetreten  w erden kann. sondern nur ein KomödienspieL Das „Westfälische Volksblatt“, I Vor einigen Wochen gelang es, dem Bergbau durch die ver- 

das in einem Herrschaftsbereich des Zentrums erscheint und I einten Kräfte der Unternehmer und der Gewerkschatten, dem
dessen Organ ist, schreibt zur SPD.-„Opposition“ : Bergbaukapital eine große laufenden Staatsunterstützung zu-

Und trotz des wüsten Geschreis der Sozialdemokratie I zuschanzen, daß heißt Zechenherren und Bergarbeiter durch
über” das Zollkompromiß, dennoch sozialdemokratische dte übrige Arbeiterschaft ernähren zu lassen. Die direkte Aus-
Mindestzollanträge, die zum Teil sogar über das Kompro- Wirkung w ar ein verschärfter Druck auf die Textuarbeiter, 
miß der Mehrheitsparteien hinausgehen? Dennoch; so d. h. auf die Arbeiter der nächstgrößten Industrie. Da man 
geschehen in der Sitzung des Handelspolitischen Aus- „un nicht auch die Unterhaltungskosten für dte T e : ^ m u ^ t e n  
schusses am Samstag, den 25. Juli. W er allerdings daran und Textilarbeiter auf die noch übrig bleibende Arbeiterschaft 
dénkt daß irgend ein Sozialdemokrat tro tz  seines P arte i-I  abwälzen kann, kam es hier zum Streik. Da auch die andern 
Programms ernsthaft daran dächte, auch nur den ärm sten 1 beiden großen Industrien notleidend sind, haben die uew enc- 
2 * b ed in g te s ten  Banern Zollhilfe zu gewähren, ist ge- schaften alle Ursache ndD nto  T6ne » « » « h la g e n  nnd ihre 
waltie im Irrtum.“ Geschäftsreisende in der W elt herumzuschicken, um die P ro-
Heute ist die Zollvorlage erledigt und die „Opposition“ der j letarier von der W irklichkeit und Ihren Aufgaben abzulenken.

r '* in Deutschland Ist das Kapital p o l i t i s c h  so e rs ta rk t 
daß man den „Arbeiterräten“ den Boden unter den Füßen ent-

4 * 0 ( i f i s c h e  S t u n d s c h a u

me BannerbrOder im Streit
Die Politik der SPD. und der Gewerkschaften hat zur 

Voraussetzung, daß ihr Anhang im Proletariat ein sehr kurzes 
Gedächtnis hat. Länger als sechs Wochen darf das Mitglied 
der SPD. sowie der Gewerkschaften sich nicht an vergangene 
Dinge erinnern. Das selbständige Denken und Eriimern der
P roletarier an verflossene Tatsachen, würde das Ende der , IWUV —  - —------—  — : , -• -• , . n ,
Sozialdemokratie bedeuten. Die Inhaber der Gewerkschaften SPD. und der Gewerkschaften wird bald vergessen sein. Dje
und der SPD wissen sehr.gu t die Gedächtnisschwäche ihrer „praktische Arbeit“ der Sozialdemokraten fü rd iek ap ita lis tisch e , ----- ----------------------- - -
Mitglieder einzuschätzen. Sie können sich es daher leisten, Gesellschaft wird immer dte angeblichen feindlichen Brüder zog als sle ^  Aufgabe erfü llt f  bi. die «R^»e und. Ordnung
w as sie vor ein paar Wochen anpriesen, heute in Grund und des Reichsbanners zusammenführen. denn beide können nur w jeder hergestellt hatten. In Englandist die Produktion soweit
Boden \ u  verdammen. wachsen und gedeihen im kapitalistischen Sumpf. Bei der zusammengebrochen daß e ^ ic h m it  H tte  <tei■ O ew erksotaften

Zur Reichspräsidentenwahl konnte garnicht schnell genug nächsten Atacke gegen das Proletariat werden die Banner-1 „Arbeiterräte“ schaffen mjß ^  Ein zum Studium der Lage in
A i?  SPD und die Gewerkschaften das Proletariat offen an das brüder wieder geschlossen reiten. der englischen Bauritwtfllmdustrie eingesetztes Komitee, in
Kapital verkuppeln. Hysterisch schrien sie: „Proletarier, wählt Die Proletarier der Gewerkschaften und d e r  S P D . sn d  dem Unterneh m e/u n d  Gewerkschaftsvertreter vertreten sind,
M are w er nicht Marx wählt, stärkt die Reaktion!“ Jeden durch den Burgfrieden ihrer Organisationen an d ^  KaPltal ^  nämUch einrl  m .«  - — «h«.« WM..ch  «ln Reirat einze-
Proletarier. der nicht die v e r r ä te r i s c h e  Parole der SPD. be- L eket t e t  Die A r b e i te rk la s s e  muß endlich die f ^ ^ h e  w erden :

. . • _ i  . la u t .^ o u  ns« QnviüiHpmn. I ..irMmsn Haß «ip keine Bundesgenossen im Klassen | diese Industrie

Plan entworfen, wonach ein Beirat einge- 
der eine „systematische Kontrolle“ über 
ben und dem das Recht erteilt werden

k r a t i e v e r s ^ a c t o i ^ ^ e ^ o i e t a ^ ^ a n 6d « sc h w a rz e  Zentrums-1 kam pfe^hat Nur in der eigenen Klasse ,ieJt  ^ iej 1̂ ^  [j“  I solC von den Spinnereien S t a t U t i k e n  e i n z u f  o r d e r n ,  
kapital für ein paar Ministerposten. Nur einige ihrer Mit- Proletariats. Die Kraft der A rbeterklasse “ Arbeitsstunden festzusetzen und ^ 5 ? “ * e n  f ü r

* l ? n S r n dle SCh" eid* e SChWenkUng- We“er Ä - d U ^ U ^ ^ ' d . r T p D ^ ^ ' ^ L ^ e w Ä . V n  p r a g e V ^ e V e s t te t r u n g d e r  Ä ' Ä “ ™
SC Durch die Zollvorlage hat das Zentrum seine arbeiter- endgültlg geschlagen werden. Diese Organisationen‘ fjhlen Fonds durch Aufiagen zu behandeln haben. 
feindliche Einstellung so offen preisgetan, indem es mit den slch mehr der kapitalistischen GesellscJaft verantwortHch als des Belrates sollen unter Umständen zwangsweise du c 
S Ä 2 S  durch dick und dünn ging, daß es den dem Proletariat. Zum Scheki werden s i e ^ s t ä n d i g g e f ü h r t  und Spinnereibesitzern die sich nicht 
E S n e r b r ü d e r n  der SPD. ordentlich an die N ierenjdng. als ob sle einen „K am pf Whren gegen d k ^ e r e «  kann die Arbeit entzogen werden ta  einem :w ichen f t l t e
n? i «LPT» lieht eben nicht das ganz offene Aussprechen ihrer parteien. Die Talen der Oewerkschaften uod d e^  SPD. be;  würden die betroffenen Arbeiter entschädigt werden. Der dem 
konte^evoluUonären o S u n u n g . Aus diesen Gründen schimpft ^ n  jedoch, daß sie die treusten Stützen der Lohnsklaverei | ^  unterliegende Qeda n k e ,is t  wie sich <«e P r e s s e ^  ta­
dle SPD. wieder einmal ordentlich auf ihren ^ w a rz - ro t -1  s,nd

LeUartkeltUfür,UM a «  7eine" MitKlieder verpflichtet schrieb I sache werden. menden W ettbewerb gewachsen zn sein.
Das klingt so nach dem deutschen Betriebsrttegesetz^daß

verhütet werden. Um dieses Ziel zu erreichen, h^bendie Bekanntlich gehört die KPD. zu den Anpreisern der gesetz- „Errungenschaft der deutschen P rö le ta rie r d e m e n g ^ e n
Führer der Sozialdemokratie die im zweiten Wahlgang B<ekanntlte g Von ZeIt zu Zeit macht die ,^ o te  Fahne Textilkapital und seiner » A rb e lte rg e w e rk sc h a ftP a U K e s ta n

i r ^ g Ä u ^ e r S ^ n e r ü S a r t S e i T b e t i t e . .  „Das Zentrum I

iS* mi^ Ä g s Uw ^ ^ d ”edeBrTndhschBLzeung der arbeitenden! 
Schichten unmöglich gewesen, wenn nicht .d{ || Zentrum 

• den Zoll- und Steuerwucher eifrig unterstutzt hätte. Ohne 
das Zentrum wären die Parteien der Industrie und der 
Grundbesitzer im Reichstage in der Minderheit Kebjieben. 
Das Zentrum diente den Brandschatzern des arbeitenden 
Volkes als Rückendeckung. Das Zentrum, dem viele 
christliche Arbeiter und Bauern in der Erwartung ihre 
Stimme gegeben haben, daß es die Sache des arbeitenden 
Volkes vertrete. Das Zentrum aber hat aufs neue die 
Sache der Schwerreichen vertreten.“
Ein paarmal heißt es in dem Artikel a m . ^ hlHßh ^ I  g ? “ ! 

Das Zentrum ist daran mitschuldig/ Nun wirft sich die Frage 
auf weiß die SPD. und die Gewerkschaften wirklich erst seit 
der Zollvorlage, daß das Zentrum die Arbeiterklasse brand­
sc h a tz t denkende Proletarier weiß daß seit Bestehen
der alten SPD. die Sozialdemokratie die Zentrumspartei als | 
Kapitalsvertreterin längst erkannt, hat. W as heute die Metall-

Proletarier möglich, die bürgerlichen Intellektuellen über den 
Haufen zu rennen. Es kommt aber nicht darauf an zu wissen., 
w as der Bourgeois weiß, sondern wie rnan *nn ^ A_

” d e “  Flrma Telephon-Apparate-Fabrlk E. Zwietojch MCi  das englische TextilkapiUl selnen ^ i m  mit aer
und Co die sich selbst W eltfirma nennt und auf der fertigung schöner Statistiken b f ^ T p r o f l t i n t e r e u « d E E  
ietzigen Funkausstellung ihre W aren anpreist, «verdiente da elnen Betrieb stillegen, wenni es d leibhaftige
eine Arbeiterin (geübte Wicklerin), laut uns vorliegender Uch ist. Und w enn der ..Beirat , ln dem aucn e
I nhntüte bei 18-stündiger Arbeitszeit nach Abzug der „Arbeitervertreter“ Sitz u n d  S t i m m e  — und eine sem

vom Meister ausgegeben. Ist die ausgegebene Arbeit für I jjSChen Textilkapitals sein. ,
die Arbeiterin neu, so macht der Meister nicht etw a An-I  ^ er noch an dem ehrlichen Willen des ^ S ^ j t e n  Klap - 
gaben, wie die Arbeit gemacht werden soll, sondern die ^  ^  seiner Qewerkschaften zweifelt, b r™cht sich nur <H 
Arbeiterin muß sehen, wie sie damit fertig wird. So kann ß e  chen ln den Tagespressen a"*useheiu. die j|ein See 
es Vorkommen, daß etwas falsch gemacht wir^  leutestrelk berichten. Der "Kampfruf Nr - * ? reit e„de
wird natürlich nicht bezahlt. Eine andere Kollegin, die . . us den verschiedenen Städten wieder, w o streikende
ebenfalls ^oviel „verdiente“, daß es nicht das N a c h - H a u s e -  Austese aus ^  unter Anklage ges ellt wurden weU
t ^ e n  l o h X  ging zum Betriebsrat, um sich üb erJte^A r Seeleute v e r n « ^ ^  ̂  Ueften. wie ihre
und Arbeitszuteilung zu beschweren, doch der Bettlebsrat | V  j^  haft mit dem Kapital verem bart hatten, nni dem 
I h M M «  seine StaatsunterstüUnng znsammen,ugaunern.
kurz ab. Am ändern Tag wurde diese Kollegin entlassen, | 
weil sie ohne Erlaubnis zum Betriebsrat gegangen sel- 

. Wenn der Betriebsrat wirklich die Interessen seiner 
Belegschaft vertreten will, dann soll e r sich auch etwas 
mehr um die Beschwerden seiner Belegschaft kumern

wÓiiinTemèriTt e V r 'n n Ï  M chtig. daB auch Schriiten d e s l S V v e r t T . J e n ^ S  da™ "« il“ er sichTu'ch 'elw äsl W C  B e r l ^ r l ^ l C r  lW lC T a O W ^ e .
autoritären Sozialismus (Marxismus!!!) kritisch lesbar sind Belegs c h d t v . sei ner Belegschaft kümern.“ B e S t r e U D D l l e i  é C T  ö r O W n a ö S m C I I C n
und empfiehlt die noch im Entstehen begm fene antiautontare mehr Tatsachen ist es sehr n a iv ,  v o n  einer Inter-1 Bergbau hat das Kapital auf den W eg einer

b l ö d e m  K o , „  . .d ie  N e . c . o p i u n ,  L ^ e n , “

für Wollin eins. Damit beweist er. daß er vom Marxismus können ^ ' '^ p i t a i i s t i s c h e n  Betriebsrätebestimmungen zu sierung (U e^K riseJ a * ;r0päische Bergbaulndustrle. z. B. die 
wenig weiß. ihn. wohl von seinen Epigonen ausgelegt erhalten, nur nach den p die proletarischen Klasseninteressen winden, diev ƒ esam versucht sich auf dem Gebiet des
ïd o c h  selbst niemals verdaut hat. Die Empfehlung Pierre an e  ha^ h „  Die Verhältnisse ,o b  «e?. u n d  der V e S n g  zu einigen. Die Bergarbeiter
Ramus genügt, um seine ganze Br°schure u n m o g l ic h  zu m jeder Bezie g „gewerkschaftUch organisierten KoWöitondete u n ^ d e  te  Proletariat im allgemeinen,
machen. O, wie regt e r sich auf, daß der M am st den Be- Be rieb sind mit nu ie Wlr” geben den Bericht der „Roten haben^natürüch wie aas g ^ ^  zu lelden.

"griff Recht (als Beispiel) nur_einseiUg behandeln kann^ I g ^ ^ S[edem Proletarier als Beispiel K e ^  G ew ^kschaften, I | ^ si^ 0derV erelendung pretegegeben.. IVUtte S e^em ber tagt

eist den Mars. Fällt auf die Erde zi 
durchwühlt ihre Gesteinsmassen. Schicht auf Schicht i a s s e n ^ a t .  S i e  soll Stellung nehmen Vo^toB

« e US “« ^ t  Ä ' Ä S Ä  Zwischen d « ,  I

fe s s x w w n i^ . S S 5 2 r  r * r  moderne Fabrikproletarier begreift z u -1 e rtta tÊ L  w e u  diese Maßnahme “OtwendU « * . 1 Out gesagt nnd halb .gedacht - ln Brüssel unter

n inter- 
nur gegen

ä M e r - O e s e U s c h a t t s s t u d i n n ,  w ,d  Ä “ «  Ä S “.  g e g e n d a s

£ - 5 S ä ä a «  StSfSS: =
g a n ^  Uben d «  Proletariats, das hente nnr Kampf se.n * ? “ * “  B w l  S b Ä “ en den Problemen des Kapitals schützend « r  Seite.

l. Wollin weiß nichts davon. D, . :KnrCrani heim englischen Köate in Balmoral-Castle vorläufig abge- Wm sich das Proletariat befreien, so kann das nur gegen
So b t  sein „W erkchea ein D redr und die B to te to o rg n ^ l E « t  Gast des Monarchen — — —v dann W™ und organisatorischen Wißen a u fg ru n d  eines
mi hat mit seiner Herausgabe einen Fehler begangen der | brochen__n  i.i.fiiinm rrrttrst S o  sehen die Arbeiter- |  Selbstbewußtsefais geschehen.satkm hat mit 

nur gut za machen is t  wenn 
eingestampft werden.

r Ä S Ä ;  S S T e L e s  Gewerkschaftskongresses! S o  sehen
P . M . Köln. * V ertreter ans.



2 5  nuilMea dmi«- rar «c trrtK rin cr.
Nicht nnr die Industrie nnd d er S taat rettet sich mit Hilfe 

der amerikanischen Kredite aus dem Krisendilemma, auch die 
Landwirtschaft seh t dazu über, seine Kapitalien an Amerika 
zu verschulden. Noch ist die Dollarsonne nicht untergegangen, 
wenn auch die Strahlen schon eine den Wünschen entgegen­
gesetzte Wirkung aufgezeigt haben. Vorläufig ist d e r große 
Geldgeber Immer noch der letzte Rettungsanker für die euro­
päische Wirtschaft, wenn auch die 2 Milliarden Dollars Schul­
denlast Europas an Amerika keine Kleinigkeit i s t  Diese 
Schulden lassen sich Immer noch xbeliebig vergrößern (!)

Die Verhandlungen der Deutschen Rentenbank-Kreditan­
sta lt um eine Dollaranleihe fflr die deutschen Agrarier sind 
darum auch nicht mit kaltem Herzen aufgenommen worden. 
W ir wissen, daß Amerika das bestimmte Interesse verfolgt, 
sich auf diese W eise zum imperialistischen Machthaber der 
W elt zu machen, geht doch der W eltreichtum Amerikas und 
neuerdings auch seine Produktion schon weit' über 50 Proz. 
des gesamten Weltbesitzes hinaus.

Die neue Verschuldung der deutschen Anleihe für die Land­
wirtschaft gegenüber der National City Kompany in New York 
beträgt 25 Millionen Dollar. Sie übernimmt dafür von der 
Rentenbank-Kreditanstalt Schuldverschreibungen in der glei­
chen Höhe, rückzahlbar zu einem Jahreszinssatz von 7 Proz. 
auf 25 Jahre, bei einer jährlichen Tilgung von lK  Prozent 
zuzüglich der ersparten Zinsen. Zinsen und Amortisationen 
werden am 15. M ärz und 15, September jedes Jahres fällig, 
erstmalig am 15. März 1926. Die Anleihe soll in den nächsten 
Tagen zum Kurs von 93 Prozent in Amerika aufgelegt werden 
und die Auszahlung des Gegenwertes zu 88 Proz. am Ende 
des Monats erfolgen.

Die jährliche neue Schuldenbelastung der deutschen W irt­
schaft beträgt wieder einmal über 2 Millionen Dollars, wobei 
mit einer neuen Preiserhöhung der Agrarprodukte zu rech­
nen ist.

Der ieafscfe'spailsdrc Handelsvertrag.
D er deutsch-spanische Handelsvertrag wurde bei seiner 

Abnahme als ein allgemein ungünstiges Kompromiß angesehen. 
Die Wirklichkeit aller diplomatischen Schachzüge stellt sich 
immer erst im Laufe der Zeit heraus. Die deutsche Regierung 
hat den Handelsvertrag nach seinen ungünstigen Aussichten 
wieder gekündigt und im Augenblick finden neue Verhandlun­
gen statt. Daß der Vertrag nicht ganz so ungünstig war, geht 
aus der Einstellung der Pforzheimer Edelmetall- und Schmuck- 
waren-Industrie hervor. W ir erinnern uns der Tatsachen, daß 
diese Industrie vor kurzer Zeit einen rücksichtslosen Kampf 
gegen die Proletarier führte. Auch hier stand die Unmöglich­
keit der Lohnerhöhung im Vordergrund der allgemeinen Aus­
sperrung. Der Sieg für die Arbeiter w ar ein „gewerkschaft­
licher“ mit dem Prinzip mehr Arbeit und weniger zu essen. 
Die Aufnahme der Arbeit brachte eine doppelte Anspannung 
der Proletarier im Interesse der Weltmarktindustrie. Diese 
Produktion stand unter den ^ungünstigen“ Bedingungen des 
deutsch-spanischen Handelsvertrages, so daß die Kündigung 
desselben durch die deutsche Regierung von diesen Industriel­
len sehr bedauert wird. Und zw ar weil man annim m t wie 
man e rk lä rt daß ein neuer Handelsvertrag und die Verhand­
lungen entschieden ungünstiger für die Produktion sind. Es 
wird nun an der Regierung liegen diesen Willen der Kapita­
listen zu berücksichtigen.

9 t  u C n  cf
Der KapMtllsmns la RifM M

Die russische Regierung sah sich infolge der eigenen w irt­
schaftlichen Schwäche gezwungen ein Teil der Bodenschätze 

frem den Kapitalisten zur Ausbeutung zu überlassen. Daß dies 
nicht abgestritten wird, besagt folgende Meldung, mit der n a ü  
aber in diesem Sinne keinen Beweis anzuführen gedenkt, son­
dern vielmehr das Verhältnis zwischen russischen Arbeitern 
und amerikanischen Kapitalisten feststellen will. Der Ver­
kaufspreis der russischen P r o l e t a r i e r  an das Kapital steht 
im Vordergrund der „Beweise“, daß in Rußland der „Kommu­
nismus“ eingeführt wird. Es heißt in der „Roten Fahne“ vom 
15. September:

W ie russische A rbe it^  mit Kapitalisten verhandeln. 
„Moskau. 14. September. D ie amerikanische Harriman- 

Gesellschaft hat mit den Arbeiterorganisationen von Tiflis 
nunmehr über die Arbeitsbedingungen in den Manganerzgruben 
einen Vertrag geschlossen, über dessen Inhalt folgende Einzel­
heiten bekapnt werden. Die Gesellschaft verpflichtet sich, für 
die Arbeiter Wohnungen, Schulen und Säuglingsheime und 
einen Klub zu bauen. Für die Ausbildung der Bergarbeiter 
sollen 1000 Rubel monatlich zur Verfügung gestellt werden. 
Der Arbeitstag im Schacht ist auf sieben Stunden festgesetzt, 
der Lohn wurde entsprechend den Forderungen der Arbeiter 
von 18 auf 19 Rubel erhöht. Jeder Arbeiter hat Anspruch auf 
vier Wochen Urlaab. Familien verunglückter Arbeiter e r­
halten zwei Monatsgehälter ausgezahlt Nach dem Abschluß 
des Vertrages mit den Bergarbeitern wurden ähnliche Ver­
handlungen mit den Transportarbeitern aufgenommen.“

W as man nicht feststellen wollte, wird hier jedem be­
wiesen. Unsere Einstellung g e g e n  den Kapitalismus geht 
nicht aus dem bedingten V e r k a u f s p r e i s  unserer Arbeits­
kraft hervor, sondern aus unseren Eigentumsverhältnissen im 
Kapitalismus. Auch diese russischen Arbeiter sind nur Prole­
tarier die im Interesse der Profitwirtschaft ausgebeutet w er­
den. Niemanden gibt ihnen die Gewähr, daß die Ausbeutungs 
bedingungen, diese lobenswerten, bleiben. Diese Bedingun­
gen richten sich nach dem Willen d. h. der Möglichkeit der 
Profitwirtschaft. Sie sind im Augenblick nur ein Lockmittel 
und für die 3. Internationale ein demagogisches Mittel zur 
Rechtfertigung ihrer russischen S taatspolitik.

Warna ile Cfelneseu revomeren.
Zu den chinesischen Unruhen schreibt das chinesische In­

formations-Büro folgende kurze Zeilen, welche so recht den bis 
zum Wahnsinn gesteigerten Hochmut charakterisieren, der 
als „Tropen-Koiler“ viel zu den gefühlsmäßigen Ursachen der 
Unruhen beigetragen hat. In den durch die Kriege zuerst 
1842 für die Europäer geöffneten Vertragshäfen galten folgende 
Vorschriften: „Die Chinesen haben nicht die Erlaubnis, in den 
Niederlassungen Land zu erw erben (aber in der Praxis tun 
sie es unter fremden Namen doch). Sie dürfen in bestimmten 
Teilen der Niederlassungen nicht spazieren gehen.“  Während 
der letzten zwei Jahre hing über dem Eingang zum Park in 
Schanghai eine Warnungstafel mit folgender Aufschrift in eng­
lischer und chinesischer Sprache: «.Chinesen und Hunden ist 
der Eingang verboten.“ Auch heute noch ist den Chinesen 
der Eintritt dort nicht gesta tte t

Das englische Original träg t die Aufschrift: Sind die 
Chinesen Hunde? — W ir glauben eher, daß sich die Hunde 
beschweren würden, mH den weißen Bestien auf eine Stufe 
gestellt zu werden. ,

Dem „Bericht der Kommission über Kinderarbeit“ ist das 
Folgende entnommen:

Von dem Komitee wurde als unverrückbare Tatsache fest­
g es te llt daß die Vermittler junge Kinder aus den Landdistrikten 
kauften. Die Eltern erhielten monatlich 2 Dollar für den Dienst 
eines Kindes. Diese Kinder wurden in den Mühlen nnd

Fabriken beschäftigt. Diese industriellen Sklavenhändler 
konnten auf diese W eise 4 Dollar monatlich an jedem Kind 
verdienen . . . .  Eine Frau erhält 2 ^  bis 6 Dollar, das heißt, 
einen Höchstlohn von 50 Pfg. pro Tag. irgendwelche sozialen 
Versicherungen bestehen n ic h t. „ . .  In Schanghai gehören von 
11740 556 Chinesen 9671432 Spindeln den Engländern und 
Japanern. Von den übrigen sind außerdem der größte Teil 
noch in dem Besitz des ausländischen Kapitals.

Bezahlte Stenern! dafür Bajonette.
Wenn w ir uns überlegen, daß es im Jahre 1920 930 068 

Chinesen in der Internationalen Siedlung gab. welche alle 
Steuern zahlen müssen und trotzdem kein Stimmrecht hatten, 
während 23 307 Fremde die ganze Menge der W ähler dar­
stellen und die Majorität aus Engländern besteht, kann man 
sich da wundern, daß die Chinesen revoltieren? Das A und 
O der ganzen Methode, wie sich die englische Regierung mit 
dieser abscheulichen und doch so lebensnotwendigen Züständen 
auseinandersetzt, spiegelt sich in den Betrachtungen des 
Korrespondenten des „Times“ in Peking w ieder: „Der einzig 
wirkliche Schutz gegen unglückliche Zwischenfälle ist. Marine 
in genügender Anzahl.“ Das heiß t erschieße die unzufriedenen 
Chinesen — und das tuen sie denn auch.

So weit der B erich t W ir wollen nur hoffen, daß die 
chinesischen Hunde ihren Peinigern recht kräftig an die Kehle 
springen. — Sie werden jedoch schon bald erkennen, daß 
zwischen bezopften und unbezopften Ausbeutern kein Unter­
schied ist. U nsere Aufgabe ist es, den Feuerbrand der W elt­
revolution hier in Europa neu zu entzünden. Keine Aufklärung, 
keine Chinesenspende wird sonst verhindern, daß dem chine­
sischen 48 ein 1914 des Ostens folgt.
• ‘ Die Ausbeutung und Sklaverei in China wird nur mit der 
^Weltrevolution, mit dem gewaltsamen S turz des gesamten 
kapitalistischen Profit- und Ausbeutungssystems gelöst. Nicht 
allein der Kampf des „russischen“  oder chinesischen, sondern 
der Kampf des W eltproletariats bringt die Befreiung und den 
Kommunismus.

Ougendbeiocgung  
Ab «as refoiufleaare Proletariat nitteldeatsddands.

„ Mit ungeheurer Vernich toog. Verelendung und Schlagen 
gegen die gesam te Arbeiterschaft schreitet der Kapitalismus 
über die Erde. Brandherde imperialistischer Zusammenstöße 
an  allen Enden der W elt beleuchten eine W elt des Grauens 
und zeigen blitzartig die neuen sich vorbereitenden gesell­
schaftlichen Umwälzungen. J ™

Die ganze Arbeiterschaft muß deshalb auf den Plan tre ­
ten. um die Absichten d er Kapitalisten zu durchkreuzen.

Die revolutionäre Jugend der ganzen W elt erhob schon 
während des W eltkrieges ihre Stimme «egen den Imperialis­
mus. den Krieg und für die Durchführung der proletarischen 
Revolution. In gewaltigen Demonstrationen kämpfte sie zum 
Teil unter unerhörten Verfolgungen von Polizei und Militär 
und blutigen Opfern, am

Internationalen Jugendta« 
und sammelte unter diesen Parolen die Jungarbeiterschaft 
um die Fahne d er Revolution-

W ährend und nach dem Kriege waren diese Demonstra­
tionen und Aufrüttelungen der Jungarbeiterschaft der Auf­
marsch der zum Kampf um den Kommunismus entschlossenen 
jungen Arbeiter. , *.

Die Kommuiristische Jugend hat mit dem Zurückfluten und 
Niederlagen der Revolution und der Entwickelung in Ruß­
land zum Nep-KapitaUsmus den internationalen Jugendtae *zu 
einer reformistischen Kundgebung mit konterrevolutionären, 
kleinbürgerlichen Parolen im Interesse des neurussischen Ka­
pitalismus degradiert.

Die unter der einzig revolutionären Fahne, der KAJ« trotz 
aller Niederlagen unerschütterlich kämpfenden Jungarbeiter, 
treten dem entgegen. Unter dem W utgeschrei der Pseudo- 
und Parlamentskommunisten, den Verfolgungen der Kapi­
talisten und Polizei nifen sie die gesam te proletarische Jugend 
unter den alten revolutionären Parolen zum internationalen 
Jugendtag am Sonntag, den 20. Septem ber auf.

Auch für die junge und erwachsene Arbeiterschaft 
Sachsen-Mitteldeutschlands muß dieser Tag ein Tag des 
Kampfes und der Sammlung 

Gegen die Raub- und Verelendungspläne der Kapitalisten! 
Gegen die Verwirrung der Arbeiter durch scheinrevolutio­

näre Pariam entskom öden!
Gegen die Zersplitterung: nnd Fesselung der Arbeiter ln den 

konterrevolutionären Gewerkschaften!
Für den einheitlichen Zusammenschluß aller Arbeiter in den 

Betrieben znm entschlossenen Kampf!
Für den Kommunismus!
Für (Se Weltrevolution! 

werden. Jn allen Orten müssen Versammlungen stattfinden. 
In allen Betrieben gilt es für diese Parolen zu agitieren. Flug­
blätter zu verbreiten und Klassenkämpfer zu werben.

Eine einheitliche Kundgebung für den gesamten Bezirk 
findet am 20. September, vormittags 10 Uhr. in Halle a. S -  
Volkspark, s ta tt.

Klassengenossen! Ans W erk! Mit aller Kraft vorw ärts 
für den Kommunismus
Kommunistische Ar beit er-Juxend Sachseo^Mittetdeutschland.

Die K. J l i  ratttcMeitscfeinit.
Am 20. August erließ das Exekutiv d e r Kommunistischen 

Jugendinternationale den Aufruf, d ie internationalen Jugend­
ta g e 'u n te r folgenden Parolen zu begehen:

Geigen d ie imperialistischen Kriege in Marokko und China. 
Für die Einheitsfront d e r jungen und erwachsenen Arbeiter, 
für die Gewerkschaftseinheit! Nieder mit dem imperialisti­
schen Komplott gegen Sowjet-Rußland, dem ersten  Arbeiter­
und Bauernstnat! Für Jungarbeiterdelegationen nach der 
SowJel-UfiiÖn! F ü r die wirtschaftlichen Forderungen der a r­
beitenden Jugend! F ür die proletarische W eltrevolution! 
(Sondernummer hipekorr. 125 vom 27. August) ^

Diesem Allgemeinen W ust politischer Inkonsequenzen 
einen festen W all revolutionärer Erkenntnis entgegenzusetzen 
war nun d ie Aufgabe unserer Jugendgenossen. Und so ent­
schlossen w ir uns. am Jugendtag d er KJ. in Ammendorf. de­
monstrativ teilzunehmen. Geschlossen rückten w ir unter der 
KAJ.-Fabne an.

Unser Zug erreg te großes Aufsehen; zumal, wie zu r Her­
ausforderung- gegenüber der konterrevolutionären Gewerk­
schatseinheitsparole In unserem Zuge ein Schild folgenden In­
halts prangte: „Die Gewerkschaften sind schlimmer w ie die 
Orgesch. (Sinowjew a. d . USPD.-Tag in HaUe 1920.) Hinein 
in die Allgemeine Arbeiter-Union!4* ’

_ So anrückend, wurden wir in den Straßen vielfach ge­
g rü ß t Doch o weh. lange sollte diese Freude nicht dauern; 
denn schon nahten die „Führer“ und Bonzen der KJ. und des 
RJ. uod verlangten die Entfernung des Schildes, w as Jedoch 
von uns abgelehnt w urde. Darauf lange Verhandlungen, die 
aber alle scheiterten, da wir keine Ursache hatten auch nur 
einen Schritt 'nachzugeben.

Besonders zwei zufällig nach « e r  übergesiedelte Berliner 
Genossen hatten es den Bonzen angetan, d a  sie Ja in ihnen 
ahe Bekannte aus BerHn usw. trafen.

Und so wurde den „Berliner Großschnauzen“ Prügel an­
ged roh t wenn w ir w eiter unter unserer Parole demonstrieren 
wollten. Fürwahr, die Einheitsfront marschierte. > ’

Vorn unter der P aro le : „Es lebe die Gewerkschaftsein­
heit!4* und hinten: „Die Gewerkschaften sind *chHn«ner als 
die Orgesch!4*

Das w ar den Bonzen zu  starker Tobak. * Plötzlich fielen 
eine Horde Rojer Faustkämpfer über unsere kleine Schar her 
und bearbeitete unsere Genossen mit dem Hundertschafts­
gewehr. Dabei ging unser stolzes Schild naturgemäß in 
Trümmer.

D er Teilnehmer am  Jugend ta* bemächtigte sich eine un­
geheure Erregung. > Sogar Genossen d er KJ. hielten d ie  P rü -  
gelhelden zurüdk.

In dem allgemeinen Tohuwabohu versanken d ie Reden 
d er Führer, die. um die Situation zu retten, die Trfcüne be­
stiegen hatten. W ährend man vorn schon Hoch auf Hoch 
brachte, wurde hinten immer noch laut d isku tiert U nsere 
Genossen, die zu sprechen versuchten, wurden nicht zuge­
lassen.

So bewieß sich hier auf dem Jugendtajr. w ie d ie Ein­
heitsfront m arschieren soll. Nur nioht nach links blicken; 
rechts ist die Parole und Anschluß an Amsterdam.

Jugendgenossen! Hier _ auf dem Bezirk zeigte sich, 
welche ungeheure Arbeit es zu leisten g il t  Die Jungen P ro­
letarier in KJ„ Roten Jungsturm, die instinktiv fühlen, daß 
V errat an ihnen begangen wird, werden gezwungen in die 
Gewerkschaften einzutreten. Allen denen gilt es. die wahren, 
revolutionären Klassenkampfmethoden zur Erkenntnis zu 
bringen. , . '  ;

Nutzt alle Propagandaraöglichkeiten aus; setzt alle Kraft 
daran, daß unser Jugendtag am  Sonntag, den 20. Sepptember. 
in Halle ein Stück vorw ärts  bedeutet.

Ans W erk! Es gilt!

Die ClBtaeltslront m arschiert
Die KJ„ Bezirk Ruhrgebiet, hatte  für Sonntag, den 6. 9. 

das gesamte Jungproletariat des Ruhrgebiets zur Feier des 
Jugendtages der KJI. nach Dortmund eingeladen. AucH einfee 
KAJ.-Genossen waren dort anwesend, um im Sinne der prole­
tarischen Revolution zu arbeiten. Wie groß aber w ar ihr E r­
staunen. als -sie auf dem Sammelplatz ankamen. Dort hatten 
sich etwa tausend Menschen eingefunden. Aber davon waren 
nur etw a die Hälfte Jugendliche ein großer Teil bestand aus 
Sowjetgroßvätern und Großmüttern. Das sollte nun ein Mas­
senaufmarsch des Jungproletariats sein. In der Festrede 
spielten eine groBè Rolle die Berichte d e r Rußlanddelegatio­
nen und die nationalen Freiheitsbewegungen in China. Ma­
rokko usw. Am Schluß w urde wie gewöhnlich der Dortmun­
d er KJ.-Gruppe eine russische Fahne unter großen Zeremo­
nien übergeben. Im großen und ganzen befand sich d ie  Ver­
anstaltung im Zeichen des neuen Kurses, der auf Befehl Mos­
kaus eingeschlagen ist. Tafeln mit der Inschrift4 Her mit dem 
A chtstundentag W ir fordern die Gewerkschaftseinheit! usw . 
wurden bei d er Demoristration durch die S traßen getragen. 
Das letzteres ernst gemeint waT. wurde am Nachmittag be­
wiesen.

Nachdem der Zug eine Weile die Straßen der Stadt 
durchzogen hatte, vereinigte e r  sich mit dem schon darauf 
wartenden Demonstrationszug deT Gewerkschaften, die im 
Vergnügungspark Fredenbaum ein Fest feierten, und zog mit 
diesem gemeinschaftlich dorthin. Schwnrz-rotTgoldene und 
rote Fahnen flatterten in schönster Harmonie durch die 
Straßen, und d ie Bourgeoisie schmunzelte zufrieden hinter den 
Gardinen. Unter den Klängen: Das ist Lützows wilde ver­
wegene Jagd usw.. gespielt von einer in voller Nationltracht 
prangenden O berbayernkapelle ging es dahin. Fürwahr, die 
Einheitsfront marschiert. Welchem denkenden Proletarier 
muß sich da nicht vor Schmerz das Herz im Leibe zusammen- 
krampfen ob solcher Verhöhnung der Fahne d er proletarischen 
Revolution. Proletarier der KPD. wann, werdet Ihr aus Eurem 
Traum erwachen. Die Entwicklung schreitet unbarmherzig 
fort, sie verlangt vom Proletariat wenn es nicht untergehen 
will, klares und zielbewußtes Handeln. Darum heraus aus 
der rosa schwarzrotgoldenen Einheitsfront, hinein in die 
Kommunistische A rbeiterpartei der W egbereiterin der Prole­
tarischen Revolution.

Ol t  i f f e i  ( t a n g  e n
K. A. J. Sachsen-Mitteldeutschland.

Im Anschluß an unseren Jugendtag in Halle findet am 
20. 9 . im Volkspark unsere

Bezirks-Konferenz 
statt. Sie soll den Zweck haben den Bezirk fester zusammen­
zuschließen und ein festes Arbeitsprogramm zu schaffen. W ir 
fordern alle Gruppen der Partei und Union auf, die ein Inter­
esse an der Förderung und dem Aufbau der Jugendbewegung 
haben, einen V ertreter zu entsenden. In Frage kommen die 
Bezirke Sachsen. Mitteldeutschland und Sachsen-Anhalt 

Bezirksleitung der K. A. J . Sachsen-Mitteldeutschland.

Mitteldeutschland.
Heraus zum . _

internationalen Jugendtag
Sonntag, den 20. September, vorm. 10 Uhr in Halle. Volkspark.

Thema: Kapitalsoffensive, imperialistische Kriegsgèfahr und 
der Kampf des revolutionären Proletariats.

Alle revolutionären Arbeiter, Partei- und Unionsgenossen 
müssen erscheinen.
Kommunistische Arbeiter-Jugend Sachsen-Mitteldeutschland.

Komb. Bezkkskonfereaz der Komm. A rbeiter-Partei und 
Allg. Arbeiter-Union Deutschlands.

Am 27. Septem ber 1925. Ludwigshalen a. Rh.
Alle Einzelmitglieder des Bezirks sind eingelanden. 

Tagesordnung siehe Rundschreiben. Auskunft erteilt August 
F r a n z .  Ludwigshafen. B lücherstraße 33 III,. Tr.

GROSS-BERLIN.
A j h i j l J  I n n r l m M  /

Donnerstag, den 17. September, abends 7 Uhr. Sitzung an 
bekannter S tell*  Die Genossen müssen vollzählig erscheinen.

3^ 19 « d  2 t  Unterbezirk. Am 18. Sepptember findet im 
Lokal Neue Hoohstraße 26. eine Mitgliederversammlung s ta t t  
Tagesordnung: Bericht von der Zentralausschußsitzung.

16. Unterbezirk (Köpenick). Freitag, den 18. September, 
abends 8 Uhr. M itgliederversam m lung. Lokal: Köpenick.
Rudower S traße 21. — Die Genossen m üssen unbedingt voll­
zählig erscheinen. _______ ________

iw .n m -rh g t nnd Mr d ta  Inhalt n m l w i t i i c h :  Otto Scherncll-B^rlin.
M t  BucMntcfcerH Willy laadonat. BtrLia Q 17. Langtali. /*

B esteü -Z ette l *
Ich bestelle hiermit die
MHHtsnstfee ArMler-zeHnM“

O l W  der K— A r W t e r ^  D ........ ..
per P ost — frei Hans

Name:
O rt:
S traße: . '

Der Bestellzettel ist als Drucksache oder persönlich an 
eine der obigen Adressen oder direkt an die B n d ta M n m c  fflr 
Arbeiter -  L iteratur. B e rta  O  17. W arschauer S traße 49. zn
senden. * * — '

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-B
Dfe Z d t n g  erscheint zweimal wöchentlich. — Zn beziehen 

f  °r*«d*»tionen der P a r td  nnd Im 
StraßenhandeL — Inserate werden nicht aufgenommea.

September 1925
sfceckfe

für Afbclter-U teratiir. B ertia O  17. Wa
NW 7. lf r .4M;

S trafe  W )

Um den tiaronflc-Pakt.
Die Krise Del deo Denfsdmaflonalen.

M m M e % ™ ? e r l n z E k ! adH T  ^ e r ,d e “ tsche6n  R e z ie r u n *  ™ r |  je d e  K o n z e s s io n  a n  d ie  E n te n te  v o r. H e r «  s p ra c h  in  
S h t  w orden o L  ? euts£hf "  ^ eS erun«  über- D resden in e iner V ersam m lung d er rein V aterländischen 
£ h w l i r ^ f : „  a ,nnefhf >  14 T agen in d e r  Verbände, in d er eine Resolution angenom m en w urde. 
S S f ™  e,nem a ”de/ en neutralen Lande stattfinden. die folgenderm aßen lautet: 
iJie  Politik d e r  europäischen S taa ten  steh t som it v o r  der

ndtfdbcrg.
D er Parteitag der loyalen Opposition Ihrer Mnfestflt

Entscheidung. Die Juristenkonferenz h a t in England ge- 
t a g t  um  die „R echtsstreitfragen- die die einzelnen S taa ­
ten  angeben zu entscheiden. Die m ilitärische F rage  der 
B esetzung  des R uhrgebiets ist parallel m it d er Regelung 
d e r  G renzen als H auptpunkt des V ölkerbundes und des 
G arantiepakts zum  größten Teil geregelt w orden. Die 
M inisterkonferenz soll als le tz tes und Entscheidendes die 
G arantiepaktverhandlungen k lären  und einleiten. Mit 
d ieser T atsache ist das V erlangen d e r Luther-Regierung 
z u r W irklichkeit gew orden. Die Politik  d e r  einzelnen 
S taa ten  s teh t v o r d er Konsequenz einer entscheidenden 
Handlung. D ie M inisterkonferenz und die folgenden Ga­
rantiepakts-V erhandlungen sollen Deutschland un te r be­
stim m ten Bedingungen einem  Bündnis d e r  europäischen 
Im perialisten und darüber hinaus dem  Völkerbund an­
gliedern. D er Völkerbund selbst suefct .augenblicklich in 
Genf vergeblich nach deti W egen des W eltfriedens. Es 
fällt den großim perialistischen M ächten verdam m t 
schw er, aus ih rer H aut herauszukom m en und den kleine­
ren  S taa ten  Konzessionen zu m achen. Um Frieden wird 
g erede t und die ganze W elt befindet sich im Krieg, be­
re ite t einen neuen W eltkrieg  vor. M arokko, China und 
A egypten sind schon Kampfplatz, d ie F rag e  von Mossul 
d roh t über kurz oder lang die Türkei und Kleinasien zum 
K riegsschauplatz zu m achen. Es ist unmöglich, die kapi­
talistische^ K rise auf dem  W eltm arkt im Frieden zu ent­
scheiden. Diese. F rage  wird nur die Hauptangelegenheit 
d es  S icherheitspaktes sein können.

W enn m an die Stellung D eutschlands in diesem  Palcf 
au s  seinen ganzen staatspolitischen V erhältnissen heraus 
betrach tet,, w ird man die Lage, die sich anbetrach t der 
M inisterkonferenz ergibt, verstehen  können. Die deutsche 
R egierung ging zw angsläufig um  d e r Befreiung von den 
m ilitärischen R epressalien im R uhrgebiet willen die P a k t 
Verhandlungen ein. D er ers te  <  sichtspunkt d er natio­
nalen Luther-R egierung w ar der, deutsche H auptin­
dustriegebiet von den französischen T -ruppen zu befreien 
und mit Hilfe einer diplomatischen V erständigung m it den 
Ententem ächten die Industrie- und Handelsfreiheit w ieder 
zu  gew innen. » Die aufsteigeHde Krise griff in diese 
zw angsläufigen politischen M aßnahmen fördernd ein, in­
dem  sie die w irtschaftliche M onopolisierung d er Großin­
dustrie über den R ahm en d e r nationalen G renzen hinweg 
zu r N otw endigkeit machte. D er P lan  Stinnes, d e r  Eisen- 
und Kohlenpakt tra t  in den V ordergrund." Selbst das 
A grarkapital schw ieg zu  diesem  V orgehen d er Regie­
rung. U n ter dem  Einfluß d er innerdeu tschen  Industrie 
und d er A grarier w urde d e r P a k t von Verhandlung zu 
V erhandlung hinaiusgsschoben. _ Doch die Franzosen und 
die Engländer kam en den  Bedingungen d ieser nationalen 
K reise nach und zogen ihre T ruppen aus dem  Ruhrgebiet 
zurück. Nun gibt es  kein Zurück m ehr. Die Entente ist 
sich über die, .Fragen d er Aufnahme Deutschlands einig 
gew orden, sie muß, um D eutschland für die westliche im­
perialistische Politik  auf dem  W eltm ark t einzuspannen 
sich sichern. - D ie deu tsch e . Regierung steh t nun v o r 
d e r  F rage ja  oder nein zu sagen. Die M inisterkonferenz 
soll die Entscheidung bringen. D er T ausch  der milita­
ristischen Zw angsregierung für die freiw illige U nterord­
nung unter den  w esteuropäischen Imperialismus steh t v o r

w ie die offizk)(fen ̂ M eldingen d e r  P resse  besagen, die 
Zusage gegeben. Sie ist gew illt bi den V ölkerbund ein­
zu treten  und än  d e r M inisterkonferenz teilzunehmen. 
D iése Konsequenz m ußte natürlich die 
schiede in den In teressen d e r D eutschnationalen an 
Oberfläche spülep- W ährend  die K reise nm  Luther, 
zum  Tefl d e r Industrie  angehören,

-Die Zustimmung zum  Abschluß eines Vertrages, durch 
den freiwillig in irgendwelcher Form deutsches Land preis­
gegeben wird, oder zum E intritt in den Völkecbung derzei­
tiger Gestaltung is t für eine deutschnationale P arte i unmög­
lich. Es is t Aulgabe d er Partei, durch ihre dazu berufenen 
Vertreter Annahme und Eintritt zu verhindern und insbeson­
dere durchzusetzen, )daß eine Außenminister Zusammenkunft 
überhaupt nicht beschickt -wird, wenn nicht vorher d ie E r­
füllung der wirklich unverzichtbaren Forderungen <vgl d ie 
Rede des Grafen W estarp) durch bindende Zusage d er En­
tentemächte zugestanden und sichergesteltt i s t  Können die 
Deutschnafconalen dieses Z3el nicht erreichten, so verlang* 
Selbstachtung und Selbsterhaltungstrieb der P arte i In gleicher 
W eise wie d e r Oedanke an  die Zukunft des deutschen Vater­
landes den A ustritt aus d e r Reichsregierung.“

ffir den  Sicher-
heitspakt erk lären , gehen die um H ergt gruppierten gegen ution.

Kom m unistische A rbeiter-Partei 
Allgemeine A rbeiter-U nion : Kommun. A rbeiter-Jugend 

Freitag , den 25. Septem ber, abends 7 U hr

Oeffcntlichr Versammlung
in^den P h jh is-S ä len , M üllerstraße 142 

T h e m a :
Der „Offene Brief“ Moskaus : Der Bankrott der KPD. 

Klassengenossen! Geflossen der KPD., nehm t 
. Stellung znm Diktat der 3. Internationale

Erscheint in M assen! Erscheint in M assen

D as A grarkapital und die gesam ten feudalen Schich 
ten d er Bourgeoisie tre ten  hier gegen jene Teile d e r  In­
dustrie auf, deren  Monopole längst ü b er die G renzen 
hinaus v e ran k ert sind und die im G aran tiepakt einen ge­
wissen politischen Hiflterhalt Sehen, denen anch fü r ihre 
W irtschaftspakte die w eitgehendsten Zollbegünstigungen 
zugesichert w urden.

Es w ird  also aller W ahrscheinlichkeit nach zu  einem  
Regierungskonflikt kommen. Die SPD . und die KPD. 
jubeln schon und m achen sich nebenbei schon die offene 
K onkurrenz in ihfem  Jubel. D ie S P D . hofft auf eine neue 
Koalition, in d e r sie ih re  „T aten“  w ieder zeigen kann. 
D er „V orw ärts“  sieh t schon d as  Ende des K abinetts 
L uther in den nächsten Tagen. Sie ist zw ar nicht gegen 
die Paktpolitik, sondern  w ird d iese getreu w eiterführen. 
Die KPD. jedoch m öchte gern  im Trüben fischen, obwohl 
sie weiß, daß ihr W unsch nicht in Erfüllung g e h t  Ihr 
Kampf geh t im In teresse  d e r  russischen Staatspolitik 
gegen den w estlichen P a k t d er Im perialisten. Sie fo rdert 
das P ro le ta ria t auf zum  Kampf gegen die Luther-R egie­
rung und gegen die inneren und äußeren Gefahren des 
Industriepakts, u n i  z w a r  m it Hilfe des Allheilmittel d er 
Gew erkschaftseinheit.

So sehr es fü r d as  P ro le taria t notw endig is t die V er­
hältnisse d er kapitalistischen Politik  zu  beobachten und 
danach die eigenen M aßnahm en zu  ergreifen, die F rag e  
S icherheitspakt oder nicht ha t m it den F ragen  d es  Klas­
senkam pfes nicht d as  G eringste zu  tun. Auch nicht die
A ngliederungsfragen nach dem  W esten  o d er dem  O sten, 
wie sie von der KPD. zum  Kampf gegen die L uther­

w erden. D em  P ro le ta ria t k an n  anch 
Wer und wie reg ie rt w ird. Die A rt nnd 

W eise d er R egierungsm aßnah men w erden  durch die 
bestim m t. D ie F ragen  d es  G arantie­

pak tes sind die heranreifenden F rag en  des Im perialism us, 
sind Erscheinungen  des K apitalism us und d er W irtschafts­
krise. Unser Kampf geh t nicht gegen  den 
pakt sondern gegen den  Kapitalismus. D as 
zu r Zertrüm m erung desselben is t d ie proletarische R evo-

D er Film, dessen letzter Akt am  Tage des Niederschreibens 
dieser Zeilen abläuft, kann 'von  klassenbewußten Proletariern 
nur als die erbärmlichste K arrikatnr eines Arbeiterkongresses 
angesehen werden, selbst wenn nnr der M aßstab der letzten 
Vorkriegsjahre angelegt w ird. Damals wurde der revolutio­
näre W ert sozialdemokratischer Tagungen gewiß schon sicht­
bar genug herabgemindert dnrch dfe von einem politisch kurz­
sichtigen „marxistischen Zentrum“ väterlich geduldeten refor­
mistischen Wucherungen am Organisationskörper. Doch die 
flackernden Irrlichter des Revisionismus wurden immerhin sehr 
oft noch zu unscheinbaren Größen, sobald sie in den grellen 
Lichtkreis der Scheinwerfer derjenigen revolutionären Mahner 
und W egweiser kamen, die heute als selbständige Elemente ln 
schärfster prinzipieller Gegnerschaft zu ihren einstigen 
„Führern“ stehen oder gar teils schon den Dienst an der Be- 
frefung des Proletariats mit ihrem Leben bezahlen mußten. 
Daß aber seit einem Jahrzehnt bereits das reviskmistiseb- 
ministerialistische Epigonentum unumschränkt in der Sozial­
demokratie herrscht und jeden Funken revolutionären Geistes 
aus ihren Reihen verbannt bat. haben alle Parteitage der Nacb- 
kriegsjahre immer w ieder anschaulich gezeigt. Auch Heidel­
ber g hat  n n r-arnent aden. Beweis tflr dies*. Tatsache erbracht. 
Beim Lesen der Verhandhmgsberichte fragt man sich unwill­
kürlich abermals, wie es überhaupt möglich ist. daß große 
Proletariermassen nach den gewiß zahlreichen nnd teuer er­
kauften Erfahrungen in dem sozialdemokratischen Fübrer- 
klüngel satter Spießbürger noch die Vertretung ihrer Klassen­
interessen erblicken können. Und wenn nicht die mangelnde 
Kenntnis w eiter Arbeiterkreise über ihre eigentlichen Aufgaben 
die Erklärung für diese klassenkampffeindliche politische Ein­
stellung sein würde, so müßte man tatsächlich annehmen, daß 
alle sozialdemokratisch orientierten Proletarier nur noch 
danach'streben. die Ministersessel oder den Reichspräsidenten­
thron der kapitalistischen Republik zu fcpsetzen, — ein Ziel, das 
in diesem Falle allerdings eine seltsame Massenlosung einer 
„Partei der Zukunft** wäre.

Auf dem Heidelberger P arteitag  wurde als wichtigstes 
(wenn auch nicht neues) in scharfen Umrissen herausgeschält, 
daß die Sozialdemokratie nicht mehr mal eine nnr durch 
skrupellose Führer kompromittierte A rbeiterpartei Ist, sondern 
vielmehr ihrer I d e o l o g i e  nach d er linke Flügelmann der 
Bourgeoisie ist. Die SPD. steht mit beiden Füßen anf dem Boden 
der bestehenden Republik und ist somit zur Verteidigung der 
kapitalistischen Ordnung bereit, da doch die augenblickliche 
Staatsform kein in der blauen Luft schwebendes Gebilde Ist. 
sondern eben der politische Ueberbau der Profitwirtschaft. 
Diese Bejahung der bürgerlichen Republik bedingt einerseits 
schon von selbst den Verzicht auf eine PoHtik. die ihren Um­
sturz zum Ziele h a t  Denjenigen Sozialdemokraten, die die 
Konsequenzen dieser Stellung zum bürgerlichen Staate noch 
nicht im vollsten Ausmaße erfassen nnd infolgedessen immer 
noch gesellschaftliche' -Um sturzpläne geschmiedet wissen 
möchten wie z. B. der Unterbezirk Zwickau, denen zeigt denn 
auch Friedrich S t a m p f e r  bereits in 
artikel vom 13. September, daß sie 
sind. E r weist solche unzuverlässigen Republikschützer kate­
gorisch darauf hin, daß man eben eine Gesellschaftsordnung 
„ n I c h t  wie Kisten U m s t ü r z e n “ kann, wenn es gerade die 
A u f g a b e  der Sozialdemokratie ist, deh g e g e n w ä r t i g e n  
von I h r  g e f o r d e r t e n  und e r r e i c h t e n  S t a a t . z a  
f e s t i g e n  und a n s z u b a u e n .

Diese JÜstentheorie“  S tam pfen trifft, w as politische 
Grundeinstei hing anbelangt. In d er Ta t  den Nagel besser anf 
den Kopf, als alle wilden Indianertlnze der i 
tiner in dfcr Heidelberger Stadthalle. Es is t n m  einmal in

n i c h t *  d en g ”  
den als Resultat ihrer Politik gepriesenen S taa t stützen «md 
gleichzeitig mit dem linken Ar m d ie  g e s e l i s c h a f t l i e h e n
Fundamente dieser von ih r bejahten Staatsform  „wie 
über den Haufen werfen; eins schließt eben das and«
m  . .
b ü r g e r l i c h e n  S taates —

— ist aber d ie: System  der

6. Jahrg. Nr. 74
Preis 0,


